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Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung‘ 


Mit dem 1. October 1860 beginnt ein neues vier⸗ 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Praͤnu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. October bis Ende 
December 1860 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Nkr., 
für auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, ö fl. 25 

r. Abonnements auf einzelne Monate werden für 
Krakau mit 1 fl. 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nkr. berechnet. 

Beſtellungen ſind für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Adminiſtration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 
—— — ———— uarran anarnn = m 


Amtlicher Theil. 
Nr. 12.972. 


Vom Krakauer k. k. Oberlandesgerichte wird be⸗ 
kannt gegeben, daß der mit dem Erlaſſe des hohen 
k. k. Juſtiz⸗Miniſteriums vom 5. April 1860, 3. 3994 
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Donnerſtag, den 
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Verſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Biertelſähriger Abon⸗ 
für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für IV. Jahrgang. 


gebühren, das ganz dazu geeignet erſcheint, die konſer⸗ 
vative Politik einmal wieder in feſtere Bahnen zu lei⸗ 
ten. Ungerecht wäre es aber auch, hiebei mit Stil: 
ſchweigen zu übergehen, daß die glückliche Wahl, welche 
Oeſterreich durch Ernennung feines gegenwärtigen Reprä⸗ 
ſentanten in Petersburg getroffen, ein wechſelſeitiges An⸗ 
nähern der beiden Kabinete weſentlich erleichtert hat. Durch 
fein offenes loyales Auftreten, wie durch feine Geſchaͤfts⸗ 
erfahrung hat ſich Graf Thun gewiß unter den ſchwierig⸗ 
ſten Verhältniſſen hier das nöthige Terrain zu erobern ge⸗ 
wußt, und vom Throne angefangen koͤmmt man ihm mit 
jenem Vertrauen entgegen, welches im diplomatiſchen 
Verkehr als die nothwendige Vorbedingung jedes ent⸗ 
ſprechenden Wirkens erſcheint. ; 

Nach einer verſchiedenen Zeitungen zugegangenen 
Mittheilung aus Frankfurt hätte Dänemark in 
Folge der von Herrn v. Schleinitz an das Kopenha⸗ 
gener Cabinet erlaſſenen Note, ohne dieſe zu beant⸗ 
worten, ſich mit einem Memorandum an das 
Tuileriencabinet gewandt, und zwar mit dem 
ausdrücklichen Wunſche, hiervon dem Berliner Cabi⸗ 
0 ſeinen Vertreter in Berlin Mittheilung zu 
machen. 


Die Zollvereinsſtaaten Baden, Baiern 


im Ueberſetzungswege mit dem Amtsſitze zu Rzeszöw) und Großherzogthum Heſſen haben, wie ſchon ge⸗ 
ernannte dermalige Lancuter k. k. Notar zum Antritte ſtern erwähnt ihre Zuſtimmung zum Anknüpfen von 


des Amtes eines k. k. Notars im Sprengel des Rze⸗ 


szower Kreisgerichtes mit dem Amtsſitze in Rzeszöw 
ermächtigt iſt. 
Krakau den 17. September 1860. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Maſeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 14. September d. J. den disponiblen Statthal⸗ 
tereiraih der aufgelöſten Landes⸗ Regierung in Krakau, Ernſt 
Weber, zum Statthaltereirathe der Böhmiſchen Statthalterei 
allergnädigſ zu ernennen geruht. x * 

Se. k. k. Apoſloliſche Maſeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 8. September d. J. dem Direktor des Kataſters 
und der direkten Steuern in Bene, Dr. Franz Ferro, bei 
feiner Verſetzung in ben dauernden Ruheſtand, in Anerkenn 
feiner langen, treuen und beſonders erſprießlichen Dienflleiftung, 
tarfrei den Titel und Charakter eines Präfekturrathes allergnaͤ⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 


uſtizminiſter at den Kreisgerichtsrath, Leonhard Ja- 
—— Landesgerichtsralhe in Krakau zu ernen⸗ 
nen befunden. 
Der Ming für Kultus und Unterricht hat den Lehramts⸗ 
Kandidaten, Adalbert Leseticky, zum wirklichen Lehrer an der 
k. k. Ober⸗Realſchule in Troppau ernannt. 


— — —— 


Michtamtlicher Theil. 
Krakau, 20. September. 


Ueber die Warſchauer Zuſammenkunft bringt 
das „Vat.“ in einem Schreiben aus St. Petersburg 
vom 10. September folgende ſchätzenswerthe Mitthei⸗ 
lung und Aufklärung: Soweit, wie die „Times“ uns 
neulich gemeldet, heißt es dort, ſind die Sachen hier frei⸗ 
lich noch nicht gediehen, die Wunden ſchmerzen noch 
und es fehlt nicht an einer mächtigen Partei, die ſie 
fortwährend blutend erhalten möchte. Dennoch iſt, 
wie geſagt, eine veränderte Anſchauung der Dinge in 
den leitenden Regionen hier unverkennbar. Wer das 
edle Herz des Kaiſers Alexander, feine tiefe Relitzioſi⸗ 
tät, feine ihm als Erbtheil überkommene Anhänglſchkeit 
an die Prinzipien des legitimen Rechtes kennt, ſowie wir 
fie zu kennen glauben, wird keinen Zweifel darüber he⸗ 
gen können, wohin ſich die Sympathien des erhabenen 
Herrſchers neigen. Aber auch die von Gortſchakoff ge⸗ 
genwärtig verfolgte Politik wird vielfach in einer ſo 
einſeitigen, ſo entſtellten Weiſe aufgefaßt, daß eine Be⸗ 
richtigung wohl am Platze ſein dürfte. Wahr iſt es, 
daß der Fürſt die Laſt, womit die Stipulationen des 

886er Vertrags auf Rußland drücken, ſchmerzhaft 
empfindet und es als ſeine Lebensaufgabe betrachtet, 
fein Vaterland von dieſen Feſſeln zu befreien. Hierin 
denken aber alle Ruſſen, mögen fie welcher Partei im⸗ 
mer angehören, mit ihm gleich, und kein ruſſiſcher 
Miniſter wird ſich der Nothwendigkeit entziehen können, 


nach Erreichung di — ni 17 
Gortſchakoff zn Zieles zu ſtreben. Daß 


nach den neueſten 
von Paris au 


lauben wir uns zu be Impulſe 


zweifeln. K 


Warſchau zu Stande — und wi 
Quelle entnehme, berrſcht bier fein Zweifel mehr dar: 
über, — ſo wird im Gegentteile dem Fürſten Gortſcha⸗ 
tor kein unbedeutendes Verdienſt an einem Ereigniſſe 


ßen zu den fraglichen Verhandlungen, wünſcht aber, 


und Frankreich die Frage wegen Gleichſtellung der bei⸗ 


Schifffahrtsvertrag in der Abſicht vereinbart werde, 


mäßigkeit einer andern Einrichtung bevor, 


Gefahren, womit die Revolu⸗ 
tion auch Rußland bedroht, unterſchätze, daß er ſelbſt 
Vorgängen noch gewillt ſei, jedem 
j folgen, 0 er⸗ 
mmt die Zuſam⸗ 
menkunft der Herrſcher Oeſterreichs und Rußlands in 


ich aus verläßlicher 


Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines Handels⸗ 
vertrages mit Franreich nicht ohne Vorbehalt ges 
geben. Die Heſſiſche Regierung ermächtigt Preu⸗ 


daß auch ein Schifffahrtsvertrag und eine Nachdrucks⸗ 
Convention gleichzeitig ſtipulirt, bez. zum Abſchluß ge⸗ 
bracht würden. Baiern verlangt, daß bei dem Ab⸗ 
ſchluß eines Nachdrucks⸗Vertrages zwiſchen Preußen 


derſeitigen Eingangszölle für Bücher zur Sprache kom⸗ 
men ſolle, und wünſcht, hierüber ſeiner Zeit weitere 
Mittheilungen zu erhalten. Es drückt die Zuverſicht aus, 

aß der zwiſchen Preußen und Frankreich abzuſchließende 


denſelben in Gemäßheit des Separat⸗Artikels 20 zum 
Vertrage vom 4. April 1853, demnächſt den übrigen 
Zollvereins⸗Regierungen zugänglich zu machen. Baden 
legt großen Werth darauf, daß ihm die Möglichkeit 
geboten werde auf den Gang der Verhandlungen, fo 
wohl bezüglich der von Frankreich gemachten Vorſchlage, 
wie auch der ſeitens des Zollvereins geltend zu mas 
Br Wünſche, jenen Einfluß zu üben, welcher ihm 
ei ſeinen Intereſſen als unmittelbarer Nachbar Frank⸗ 
reichs „unzweifelhaft gebühre.“ Auch beklagt Baden 
bei dieſem Anlaß die Organiſation des Zollvereines, 
welche eine Einſtimmigkeit ſämmtlicher Zollvereins⸗Re⸗ 
gierungen und nebſtdem die Zuſtimmung der Stände 
eines jeden einzelnen Staates erheiſche, um einen der⸗ 
artigen Act zu Stande zu bringen, und behält ſich 
weitere Aeußerungen über die Möglichkeit und Zweck⸗ 


Der Staatsrath von Waadt hat an die Präfecten 
und durch N 
Rundſchreiben erlaſſen, welches ſich auf die an ver⸗ 
ſchiedenen Orten vorgekommenen Beleidigungen der 
ers Flagge bezieht und gegen Wiederholung 
warnt. 


Der nichtswürdige Angriff Piemonts auf den 
Kirchenſtaat verſetzt Louis Napoleon in große Ver⸗ 
legenheit. Wie ſoll, wie kann er die Sympathien der 
hoͤchſtkatholiſchen Bevölkerung Frankreichs ſchonen und 
zugleich dem mit dem Triumvirat der Revolution ger 
ſchloſſenen Pact gerecht werden? Der Kaiſer zittert vor 
dem Gedanken, daß Seine Heiligkeit Rom verlaſſe 
und ſeinen heuchleriſch hochgeprieſenen Schutz, der wie 
der Mantel des Bettlers nicht ausreichen will, den 
ganzen Leib zu decken, als eine Inſulte, als die ſtill⸗ 
ſchweigend eingeſtandene Billigung des Raubattentates 
zurückweiſe. „Es iſt gewiß,“ ſchreibt man der „NP3.“ 
aus Paris, „daß der Papſt bei den erſten Drohungen 
Piemonts Rom verlaſſen wollte — daher auch die 
Verſtärkung der franzöſiſchen Beſatzung daſelbſt und 
die Rückkehr des Generals Goyon. Man ſuchte den 
Papſt zu beruhigen. Vor einem Handſtreich Garibaldi’s 
ft Pius IX. jetzt allerdings geſchützt, nicht aber vor 
den Umtrieben, den Intriguen und den Injurien des 
revolutionären Ausſchuſſes, der ihm feinen Aufenthalt 
in Rom unerträglich zu machen verſtehen wird. Schon 
jegt find Agenten in die nächſte Umgebung der Stadt 
zeſchickt worden, um den Aufſtand vorzubereiten. Es 
ift abſurd, binfüro von der „Unabhängigkeit“ des Pap⸗ 
ſtes zu ſprechen; doch glaube ich nicht, daß Frankreich 


Papſtes freut, um die wahre 


fie an die Gemeinden und Bürger ein] 


20. September 
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ihn mit Gewalt verhindern wird, Rom 
Wie geſtern erwähnt, hat der „Conſtitutlonnel“ einen 
Artikel bringen müſſen, welcher dem Papſte die Folgen 
einer „ehrloſen“ Flucht vorſtellen ſollte. Die Fran⸗ 
zoſen wollen den Papſt in Roms halten, weil fie vom 
Papſt in Rom gehalten werden ſollen. Die „Flucht“ 
des Papſtes würde aber dem Kaiſer Louis Napoleon 
den Vorwand für die Anweſenheit ſeiner Truppen in 
Rom und Civita vechia, für die beinahe ſchon gelun⸗ 
gene Erſchleichung eines Pivots in Italien, eines i ta⸗ 
lieniſchen Algeriens rauben, würde ihn zwingen, 
mit feinen wahren Motiven herauszutreten, oder was 
eben ſo unbequem, neue zu en. Die „Flucht“ 
des Papſtes würde deutlich der Welt zeigen, daß es 
nicht die „Sache des Papſtes“ iſt, für welche, wie der 
„Conſtitutionnel“ eben ſo heuchleriſch als pathetiſch 
ſagt, die Kinder Frankreichs als Soldaten und Chriſten 
werden ſterben müſſen. Die Sache des Papſtes war 
von Louis Napoleon verrathen, als er zugegeben, daß 
der erſte piemonteſiſche Soldat den Boden der Lega⸗ 
tionen betrete. Man wird die Maske behalten, ſolange 
es möglich iſt, dann aber auch ungeſcheut die Stirne 
zeigen. Man braucht nur die che der „Opinion 
nationale“ zu hören, die ſich auf die Flucht des 
eſinnung der A A 
rung zu erfahren. Wie wahr ſagt nicht Rouſſeau: En 
parcourant tous les siècles les Frangais ont tou - 
Jours et partout commencé par séduire et fini par 
se faire detester. F | 
Aus Rom wird gemeldet: Man verſichert, der 
Papſt werde in einem Manifeſte die katholiſchen 
Mächte zum Beiſtande anrufen. Franzsſiſche 
Compagnien nahmen Theil an der Unter⸗ 
drückung des Aufſtandes in Viterbo. (Viterbo 
liegt in dem Gärtchen, welches Frankreich huldvoll dem 
Papſt laſſen will.) 8 
Wie dem Reuterſchen Bureau gemeldet wird, hat 
Herr Nigra Herrn Thouvenel eine confiden⸗ 
tielle Depeſche der ſardiniſchen Regierung überreicht, in 
welcher auseinandergeſetzt wird, daß die Occupation 
der Marken das einzige Mittel geweſen ſei, um einen 
Zuſammenſtoß zwiſchen Franzoſen und Garibaldianern 
zu vermeiden. (Soviel wir wiſſen, führt der Weg von 
Neapel nach Rom weder durch Umbrien noch durch 
die Marken). . 
Die bekanntlich von Pariſer Blättern gemeldete 
Abreife des Königs von Neapel von Gaeta 
am 12. wird nun auch vom „Journ. des Debats“ als 
ſehr zweifelhaft bezeichnet. Seine Turiner Korreſpon⸗ 
denz vom 13. zweifelt gar nicht daran, daß der Kö⸗ 
nig ſich mit 25.000 Mann in Gaeta befinde. Von 
Neapel nach London geſchickte Depeſchen vom 11. mel⸗ 
den zwar, daß der König beabſichtige, mit ſeiner Armee 


Gaeta zu verlaſſen, aber um ſich mit La Moriciere 


zu vereinigen. Wir fügen hinzu, daß die uns vorlie⸗ 
genden italieniſchen Blätter vom 13. binſichtlich des 
Königs von Neapel ein vollſtändiges und jedenfalls 
auffallendes Schweigen beobachten. 

Wir wiſſen noch immer nicht, ſchreibt die „Neue 
Preuß. Ztg.“ „zur Situation“: ob König Franz II. 
Basta verlaſſen hat oder nicht und ob er noch über 
Truppen verfügt; wir wiſſen nicht, ob Garibaldis 
Bruch mit dem König⸗Ehrenmann, d. h. der Sieg 
des Mazzinismus über den Cavourismus, des Tigers 
über den Schakal, näher oder ferner iſt; wir wiſſen 
nicht ob General Lamoricière durch die zahlreichen 
kleinen Aufſtände, die er doch vorherſehen mußte, wirk⸗ 
lich den piemonteſiſchen Truppenführern den Gefallen 
gethan hat, ſeine Truppen zu zerſtreuen und ihnen 
dadurch den Sieg auf die humanſte Weiſe zu erleich⸗ 
tern; wir wiſſen nicht, ob Lamoricière in Ancona ein⸗ 
geſchloſſen, oder, wie andere verſichern, von dieſer See⸗ 
ſeſtung abgeſchnitten iſt. Wir wiſſen das Alles nicht; 
aber wir wiſſen, daß die Revolution ihren blutigen 
Gang vorwärtsgeht; geſtern hat ſie Neapel zertreten, 


der Gaffel, die im Namen der ‚Revolution an die 
Thore Venedigs pochen ſollen, fie find ſchon unter 
Segel. Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß ein 
Angriff auf Oeſterreich, und zwar nicht nur in Vene⸗ 


morgen wird ſie ihren Fuß auf Rom ſetzen, und die 
neapolitaniſchen Schiffe, mit dem Savoyerkreuz an 


tien, nur noch eine Frage der Zeit iſt. Weder in 
Italien, noch zu Paris zweifelt ein Mann daran, nur fk. 
der liberale deutſche Ppilifter in feiner tiefen Weisheit 
will das nicht glauben, — der verehrt ſeinen Gari⸗ 
baldi mit der rothen Blouſe beinahe eben fo, wie den F 


er Zeitung. 
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verlaſſen.“ freut ſich über die maleriſche Beleuchtung! Unver⸗ 


beſſerliches Geſchlecht! 

Aus Palermo, 8. September wird geſchrieben: 
Wir ernten von den Mühen und Strapazen ſaure 
Früchte. Nicotera, Sacchi, Brusco Dunis, Richelmi, 
Giannelli, Caſtelli und viele andere Offiziere des Ge⸗ 
neralſtabes haben ihre Entlaſſung genommen. Crispi 
hat geſtern wieder ſeine Entlaſſung eingereicht, weil er 
ſehen mußte, daß im Rathe der Regierung mehr 
die Intriguen des Grafen Cavour und ſein Ein⸗ 
fluß entſcheiden, als das Programm Garibaldi's. 
Man kann ſagen, daß eigentlich r. Cordova, der frü⸗ 
bere Redacteur des „Riſorgimento“, die Inſel regiert. 
Dieſer Mann, aus der alten Turiner Schule, arbeitet 
aus Leibeskräften für den ſoſortigen Anſchluß an Pie⸗ 
mont, und hofft dann auch ein Portefeuille zu bekom⸗ 
men; die öffentliche Meinung und Garibaldi's Wille 
find aber entſchieden dagegen. Von dem Zuſtande des 
Landes wollen wir gar nicht ſprechen. Alle Leiden⸗ 
ſchaften kochen, die Verbrechen werden immer häufiger 
die Adminiſtration iſt ein Chaos. 

Neuere Nachrichten aus Palermo vom 12. d. 
beſagen: Die Angelegenheiten verwickeln ſich. Die 
Mazziniſten gewinnen an Boden; dreiund⸗ 
dreißig Annexioniſten, Cavours Emiſſäre, find verhaftet, 
unter dieſen Adv. Tirrito, Oberſt Porcelli, Jacona, 
Joſef Vergara, Baron Capuzzo, Lieutenant Paternoſtro. 
Der Deputirte Bottero (der von Cavour geſendet 
iſt) begab ſich auf das ſardiniſche Schiff „Monzam⸗ 
bano“ zurück. 

Ein Turiner Blatt, „Nazione“, enthält einen Brief 
aus Neapel vom 10. an den Miniſter Farini gerichtet, 
wonach das Land ſich nicht Piemont, ſondern Italien 
geben und Victor Emanuel als König anerkennen wolle, 
aber als König von Italien, mit der Hauptſtadt Rom. 
Die Turiner Sepeſche über die Proklamirung Victor 
Emanuels und feiner Dynaftie in Neapel war jeden⸗ 
falls verfrüht. 


Verhandlungen des verſtärkten Reichsrathes. 
Sitzung am 10. September 1860. 
(Fortſetzung.) 

Reichsrath Maag er: „Ich finde mich nicht im 
mindeſten berufen zu einem dogmatiſchen Streite; ich 
erlaube mir aber in Bezug auf die an mich geſtellte 
Aufforderung des Herrn Reichsrathes Grafen Cla m, 
wie ich den von ihm angedeuteten Widerſpruch zu lö⸗ 
fen vermochte, ganz einfach die Antwort zu ertheilen: 
ich bin Proteftant, ich glaube, die katholiſchen Dogmen 
ſind nicht erſt ſeit dem Konkordate entſtanden, ſondern 
fie exiſtiren, ſeitdem die katholiſche Kirche beſteht. Wie 
ift es nun bei dieſen katholiſchen Dogmen möglich ge⸗ 
weſen, daß in Siebenbürgen, wo die Reziprozität, die 
vollkommenſte Gleichheit und Parität unter den 4 
chriſtlichen Konfeſſionen Jahrhunderte lang geübt wor⸗ 
den ſind, daß dort das Dogma nicht gelitten hat? 
Eben dort iſt der Verſuch praktiſch durchgeführt wor⸗ 
den, daß die vollkommene Gleichberechtigung der Pro⸗ 
teſtanten mit dem Dogma der katholiſchen Kirche ſich 
ganz gut vereinbaren laſſe. Es iſt alſo die Frage, 
welche ich zu beantworten aufgefordert worden bin, 
durch die Geſchichte bereits beantwortet worden. Ich 
erlaube mir nur ganz kurz auf die Interpretation des 
Herrn Biſchofs Stroßmaper zurückzukommen. Ich 
habe nicht die katholiſche Kirche angegriffen; es ſei dies 
ferne von mir. Ebenſowenig habe ich gewünſcht, den 
kirchlichen Frieden und die Eintracht zu ſtören, im Ge 
gentheile, ich bin ein Mann des Friedens, ich bin es 
jetzt und will es ſein bei jeder Gelegenheit. Wenn ich 
aber im Allgemeinen geſagt habe, der Grundſat der 
Gleichberechtigung iſt nicht a er weder in Be⸗ 
ziehung auf die Genüſſe, deren ſich die eine Kirche im 
Vergleiche mit der anderen vom Staate erfreut, noch 
auch in Beziehung auf die konfeſſionellen und dogma⸗ 
tiſchen Angelegenheiten, wenn ich dieſe Behauptung 
nicht nur ausgeſprochen, ſondern auch bewieſen habe, 
dann glaube ich im Rechte zu ſein, wenn ich es offen 
tage, daß von Seite — — 
v r e der Geiſtlichkeit oliſchen 

elmeh on Seit dretſaniice Kirche vor⸗ 
Beweis dafür in Händen. 


f mit einer F. 
Siebenbürgen, katholiſcher Religion, 


ſich verheirathen fol, Die Lizenz wurde ertheilt, aber ſcheinbare Löfung die Schwierigkeiten der Frage nur 
nur unter der Bedingung, daß ſämmtliche aus dieſer noch vermehrt und geſteigert, weil es ſich dann nicht 
Ehe hervorgehenden Kinder beiderlei Geſchlechts in derf bloß um den Gegenſatz prinzipieller Anſchauung, ſon⸗ 


römiſch⸗katholiſchen Kirche erzogen werden ſollen. 
dieſe Entſcheidung erlaube ich mir eine Bitte, 
dies ſchon jetzt thunlich iſt, anzureihen und an den eben 
berührten Gegenſtand einen anderen, 


Zuſammenhange liegenden ferneren Antrag zu knüpfen. welche ein Gegenſtand jahrelanger 
Mir ſagt es mein Gefühl, daß dieſe Frage fo lange Landtage und der Regierung war, 


An] dern auch um die Beſeitigung lang gewohnter Praxis 
inſoweit] handelte. 


„Ich brauche in dieſer Beziehung die Frage der ge⸗ 


nicht außer dem] miſchten Ehen in Ungarn nicht näher zu berühren, 


Verhandlungen der 
und deren Löſung 


nicht gelöft werden kann, namentlich nicht gründlich Schwierigkeiten bot, hinſichtlich welcher es endlich der 


und zur Zufriedenheit der Akatholiken, 
ſtehen. Ob die Katholiken Oeſterreichs 


ich außer Frage ſtellen, daß aber das 


den Proteſtanten Oeſterreichs und in ganz Deutſchland] ſätze handelt, es mögen dieſe was immer für 


die bitterſten Anfechtungen erfahren hat und noch ge: 
genwärtig erfährt, das iſt gewiß. 

„Ih erlaube mir daher den Antrag zu ſtellen, 
möge, da die Durchführung einer vollkommenen Gleich⸗ 


heit in konfeſſioneller Beziehung bei den gegenwärtigen] Maager betretenen Felde nicht zur Löſung, 


fo lange die] damaligen Re 0 
ſtrengen Beſtimmungen des Conkordates aufrecht be⸗[Lande und mit Beiſtimmung der 

ſammt und mit der größten Anſtrengung gelang, 
ſonders mit dem Konkordate einverſtanden ſeien, will[ annähernd befriedigende Löſung zu finden. 
Konkordat unter um dogmatiſche und principielle Bedenken und Gegen⸗ 


Regierung im Zuſammenwirken mit dem 
Römiſchen Kurie nur 
eine wenigſtens 
Wo es ſich 


eine re⸗ 


ligiöſe Geſelſchaft oder Genoſſenſchaft betreffen, iſt mit 
dem Proclamiren allgemeiner Grundſätze nichts gethan, 


es und eben deshalb bin ich der Ueberzeugung, daß die 


Behandlung dieſer Frage auf dem vom Reichs rath 
ſondern 


Beſtimmungen des Konkordates durchaus nicht möglich nur zu neuen Verwicklungen führen würde. 


iſt, der hohe Reichsrath ſich zu dem Beſchluſſe einigen, 
an Se. Majeſtät den 
Bitte zu ſtellen, daß das Konkordat ſelbſt einer Revi⸗ 
ſion zu unterziehen wäre.” 

Graf Szécſen. 
Grafen Clam hat mich der Gang der heutigen De⸗ 
batte von der Richtigkeit der Anſicht überzeugt, die das 
Komité bewogen hat, einen großen Theil jener Fra: 
gen, welche die Kirchen⸗ und Schulangelegenheiten be⸗ 
treffen, der. definitiven Regelung der inneren Organi⸗ 


fation der Monarchie vorzubehalten. Meinerfeits hätte f war, 
ich in Betreff der Kirchen- und Schulangelegenbeiten] werden, 


„Ebenſo wie den Vorredner großen Fragen führen würde, die 


„Das Ausſprechen allgemeiner Grundſätze, deren 


Kaifer die allerunterthänigſte[ Anwendung durch die Allgemeinheit noch nicht gefis 


chert iſt, wäre blos ein Schlagwort mehr, das weder 
zur Beruhigung der Gemüther noch zur Löſung der 
uns beſchäftigen. Ich 
wünſche, daß jeder Konfeſſion ihr Recht geſichert würde, 
— die Traditionen meines Vaterlandes, wo die Rechte 
der Proteſtanten gegenüber den Katholiken eine in den 
Hauptſachen entſprechende Regelung gefunden hatten, 
und wo ſeit Jahrhunderten dafür gekämpft worden 
daß beiden Konfeſſionen gleiche Rechte eingeräumt 
müſſen in mir den Wunſch rege machen, daß 


in Ungarn, namentlich in Beziehung auf die letzteren, auch in den andern Ländern der Monarchie den Pro⸗ 
zahlreiche beſtimmte Anträge, Bemerkungen und Be⸗teſtanten das ſelbe Recht gewährleiſtet werde; trotzdem 


denken in Betreff des jetzigen Zuſtandes vorzubringen.] muß ich mich aber dagegen aus ſprechen, 


daß durch all⸗ 


Weil ich aber von der Ueberzeugung geleitet bin, daß] gemeine, vieldeutige Worte nur ein neuer Stoff zu 


die befriedigende 


Schwierigkeiten mit der Löſung der Frage der in⸗ große Aufgabe des Reichsrathes, i 
neren Organiſation der Monarchie zuſammenhängt, frage der inneren Organiſation der Monarchie, 


Entſcheidung der hier obwaltenden Zwiſtigkeiten und Differenzen gegeben, und daß die 


die Löſung der Haupt⸗ 
durch 


ſo glaube ich mich neuerdings auf den urſprünglichen nicht klar begränzte Anträge erſchwert und in weite 


Antrag des Komité's mit jenen Erläuterungen bezie⸗ 
hen zu müſſen, welche Graf Clam beantragt hat und 


Ferne gerückt werde. 
„Was den ſpäteren Antrag des Herrn Reichsrathes 


welche den Bedenken und Beſorgniſſen vieler verehrter[ Maager betrifft, fo dürfte wohl die Mehrzahl der 


Mitglieder des h. Reichsrathes begegnen dürften. 

„Von dem Herrn Biſchofe von Schaguna iſt 
außerdem noch ein Punkt berührt und der Wunſch 
ausgeſprochen worden, daß für die Angelegenheiten der 
Griechiſch⸗orientaliſchen Religion im Miniſterium des 
Kultus eine eigene Sektion errichtet werde. 

„Wenn man die Löſung aller dieſer Fragen jener 
der inneren Organiſation der Monarchie vorbehalten 
will, ſo dürfte es zwar nicht geeignet ſein, die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Wunſches an die innere Organiſation 
des jetzt beſtehenden Kultusminiſteriums anzuknüpfen, 
doch ſchließe ich mich vollkommen der prinzipiellen An⸗ 
ſicht an, daß der Grundſatz ausge brochen werde, bei 
Behandlung der kirchlichen elege 8 des Srie: 
chiſch⸗orientaliſchen Bekenntniſſes möge auch in den 
höheren Verwaltungsſphaͤren den Angehörigen dieſer 
Kirche eine entſcheidende Mitwirkung gewahrt werden.“ 


„Was die vom Reichsrathe Maager berührte 
Frage betrifft, bin ich weit entfent, die Wichtigkeit der⸗ 
ſelben und die große Bedeutung, die ſie für den Be⸗ 
ſtand und das Intereſſe der Monarchie hat, zu ver⸗ 
kennen; — aber auch in dieſer Beziehung muß ich 
mich durch die Formulirung, die Graf Clam bean⸗ 
tragt hat, völlig befriedigt erklären. Jeder Verſuch, in 
ſpeziellere Formulirungen einzugehen, würde einerſeits 
die moraliſche Kompetenz des jetzigen Reichsrathes über⸗ 
ſchreiten, ihn in Fragen heiklichſter Art verwickeln und 
von der reiflichen Erwägung ſeiner Aufgaben entfernen, 
andererſeits aber eine entſprechende und genügende Loͤ⸗ 
ſung dieſer Fragen doch nicht ſichern. 

„Ich zähle mich mit Stolz einem Lande zu, wo 
man ſeit Jahrhunderten konfeſſionelle Fragen und In⸗ 
tereſſen in einer Art und Weiſe zu behandeln verſtand 
welche trotz der Widerſprüche und des Gegenſatzes der 
Meinungen, Anſichten und Beſtrebungen ſchließlich doch 
zu gleichmäßiger Anerkennung der Rechte geführt hat. 
Gerade aber, weil ich einem ſolchen Lande angehöre 
und gerade weil dieſe Fragen oft, und zwar nicht erſt 
ſeit dec Publicirung des Konkordates, ſondern ſchon 
bei den früher beſtandenen Geſetzen der Gegenſtand 
heiklicher Debatten waren, muß ich auf Grundlage 
meiner Erfahrungen gegen die beantragte allgemeine 
und unbeſtimmte Formulirung mich aus ſprechen. Die 
Erinnerung an jene Diskuſſionen, welche am Ungari⸗ 
ſchen Landtage ſtattfanden und zum Theile zur gründ⸗ 
lichen Löſung dieſer ſchwierigen Frage führten, muß 
einem jeden damit Vertrauten die Ueberzeugung 
aufdringen, daß mit dem einfachen Ausſpruche 
Idee der Gleichberechtigung der Konfeſſionen, insbe⸗ 
fondere wenn man es unterläßt, die Beſchränkung hin⸗ 
zuzufügen — „ „innerhalb, des Geiſtes ihrer Prinzi⸗ 
pien und Inſtitutionen“ T Line wirkliche Löſung 
nicht erreicht werden kann. 


das Recht zuerkannt werde, 
und ungehindert zu bewegen; 
dieſelben in einer Weiſe begegnen, die den 
ihres Geiſtes und die Ungleichheit ihrer Glaubensprin⸗ 
zipien zur Erſcheinung bringt. Wenn es in einzelnen 
Epochen der Geſchichte, in einzelnen Ländern durch ein, 
zeine Gefege möglich war, ſcheinbare L 5 durch 
eine nachgiebige oder laxere Praxis zu verwirklichen, ſo 
hat ſich doch in allen Fällen, wo der eigenthümliche 
Geiſt der verſchiedenen Religions bekenntniſſe miteinan⸗ 
der im Widerſpruche ſteht, herausgeſtellt, . 
Beſeitigen und Umgehen der Gegenſätze keine wirkliche 
Vermittlung war. Wenn dieſe Gegenſätze dann plötz⸗ 
lich hervortraten, fo hat gerade dieſe lang beſtandene 


der lauf die früheren Verträge 


Die Schwierigkeit der Frage] die zuverſichtliche Hoffnung, 

liegt nicht darin, daß den verſchiedenen Konfeſſionen] Geſetze ebenſo wie für jene N 
ſich auf ihrem Gebiete freil Herr Maager heute vertheidigte, auch für alle übri⸗ 
fie beginnt da, wo ſich] gen Völkerſtämme Siebenbürgens, wenn ich oder ein 
Segenfag| Anderer uns auf jene Verträge und Geſetze berufen 


hier anweſenden Reichsrathsmitglieder der Anſicht fein, 
daß, wieweit man auch die Grenzen der Kompetenz 
des Reichsrathes ſtecken möge, die Befürwortung dies 
ſes Antrages nicht zu den Aufgaben des Reichsrathes, 
und namentlich nicht zu ſeinen dringendſten Aufgaben 
gehören konne.“ 

Reichsrath von Jakabb: „Indem ich heute das 
erſte Mal die Ehre habe in dieſer hohen Verſamm⸗ 
lung meine Stimme zu erheben, fühle ich mich ver⸗ 
pflichtet, zwei Bemerkungen zu machen. Zuerſt muß 
ich geſtehen, daß ich der deutſchen Sprache nur in ſehr 
beſchränktem Maße mächtig bin; ich bin daher ge⸗ 

ungen, jene Bitte um Entſchuldigung, welche in 


dieſer Beziehung der r. ath Majläth in 
ve ‚weiten Sitzung s ben Keel erärbes vorgebracht 


hat, auch zu meinen Gunſten zu wiederholen. Die 
zweite Bemerkung iſt die, daß ich jene Anſicht, welche 
Herr Graf Apponpi in der erſten Sitzung des vet: 
ſtärkten Reichsrathes bezüglich der Präciſirung ſeiner 
Beziehungen und ſeiner Stellung zu jenem Lande, 
für welches er durch die Allerhöchſte Gnade Sr. Ma⸗ 
jeſtät hiefür berufen wurde, vorgetragen hat, auch für 
mich ſelbſt dem Lande gegenüber, dem ich anzugehö⸗ 
ren die Ehre habe, vollkommen theile und derſelben 
beitrete. Ich muß dies hier um ſo mehr erwähnen, 
da der Antrag des Herrn Reichsrathes Maager eben 
mit ſpezieller Beziehung auf Siebenbürgen vorgebracht 
wurde. Was nun dieſen letzteren Antrag betrifft, ſo 
unterſchreibe ich denſelben mit beiden Händen, jene 
Vorwürfe ausgenommen, wenn ſie ſo genannt werden 
koͤnnen, welche der katholiſchen gemacht wurden und 
zu deren Beurtheilung ich mich hier durchaus nicht be⸗ 
rufen erachte. Auch ich unterſchreibe den Antrag auf 
Gleichberechtigung aller Religionsbekenntniſſe überhaupt 
und insbeſondere für Siebenbürgen, und zwar umſo⸗ 
mehr, als dieſes Land ſchon vor Jahrhunderten in den 
damals abgeſchloſſenen Verträgen ſowie in den ſpäter 
zu Stande gekommenen, vom Herrn Reichsrath Ma a⸗ 
ger citirten Geſetzen die ſchönſten Beweiſe echt chriſt⸗ 
licher, die verſchiedenen Nationalitäten und Religions- 
genoſſenſchaften vereinigender Brüderlichkeit geliefert 
hatz indem ich aber glaube, daß, wie ſchon Graf 
Szecſen richtig bemerkte, dieſe große Frage hier nicht 
mit einem Federſtriche entſchieden werden könne, ſo 
ſchließe ich mich der Anſicht der Herren Grafen Syecfen 
und Clam an. 5 

„Uebrigens fühle ich mich freudig veranlaßt zu erklä⸗ 
ren, daß ich in der Berufung des Reichsrathes Maager 
und Geſetze, welche damals 
zwiſchen dem Allerhöchſten Kaiſerhauſe und dem Groß⸗ 
fürſtenthume Siebenbürgen du Stande gebracht wor⸗ 
den find, für mein Vaterland und mich felbft den ſi⸗ 
cherſten Troſt für die Zukunft erblide, Es erweckt dies mir 
daß dieſe Verträge und 
Nation, deren Intereſſen 


ſollten, gleiche Geltung finden werden.“ 
Reichsrath von Mocſonyi: „In Beziehung auf 
das Budget des Miniſteriums für Kultus und Unter⸗ 


richt ſchließe ich mich den Andeutungen Sr. Excellenz! ſt 


des Herrn Biſchofs Freiherrn v. Schaguna an und 
indem ich den Vortrag des Herrn Baron Petrind un: 
terſtütze, kann ich die Bemerkung nicht unterdrücken, 


daß dieſes] daß zur Beſtreitung der Erſorderniſſe für Kultus und 


Unterricht für die zur griechiſchzorientaliſchen Kirche ge⸗ 
boͤrigen Bevölkerungen ſeit einer Reihe von zehn Jah⸗ 
ren durch dieſe Bevölkerungen vier Millionen beige⸗ 


D 


or 


fieuert wurden, ohne daß für Kultus und Unterricht 
derſelben irgend welche nennenswerthe Summen ver⸗ 
wendet worden wären, wogegen für die übrigen Con⸗ 
feſſionen im Banat und fuͤr den größten Theil der 
Serbiſchen Wojwodſchaft jährlich ein Betrag von nahe⸗ 
zu 94.000 fl., ſomit in zehn Jahren faſt eine Million 
verwendet worden iſt. Ja ich muß erklären, daß für 
die Romanen und Serben im Temeſer Banat und in 
der Wojwodſchaft nicht nur keine höheren Bildungs⸗ 
Anſtalten vorhanden, ſondern daß ſelbſt am Temesva⸗ 
rer Gymnaſium angeſtellte Profeſſoren ſo karg dotirt 
find, daß fie, um ihr Leben zu friften, ſich gezwungen 
ſehen, anderweitige Nebengeſchäfte zur Deckung ihres 
Unterhaltes zu betreiben. Im Arader und Großwar⸗ 
deiner Komitate find, ungeachtet die Mehrheit der Be⸗ 
völkerung aus Romanen beſteht, nicht einmal Lehrkan⸗ 
zeln für die romaniſche Sprache vorhanden. ch will 
ferner auch nicht die Art und Weiſe erwähnen, in wel: 
cher dort die Proſelytenmacherei betrieben wird, durch 
welche die romaniſchen Völker zur größten Demorali⸗ 
ſation verleitet und veranlaßt werden, die gewohnte 
Achtung vor der Religion ſelbſt abzulegen, ſo wie die 
angeborne gewohnte Hochachtung für Se. Majeftät hint⸗ 
anzuſetzen, nachdem die meiſten dieſer Mißbräuche ge⸗ 
rade im Namen Sr. Majeftät geſchehen. Ich bin weit 
entfernt, mit dieſer Bemerkung meinen Connationalen 
zu nahe treten zu wollen, allein ich halte es für meine 
Pflicht, dieſe Uebelſtände zur Ken tniß des hohen 
Reichsraths zu bringen, damit denſelben abgeholfen 
werde.“ . 
„Reichsrath Graf Bärkoczy: „Vor Allem ſei es 
mir geſtattet, dem Herrn Baron Petrind meinen 
ank für die vielen Daten auszusprechen, die 
er dem hohen Reichsrathe mitgetheilt hat. Sie 
haben mir als ein neuer Beweis gegolten und ich 
nehme fie als ſolchen auf, wie unmoglich die Erfüllung 
der Aufgabe eines Kultus- und Unterrichtsminiſteriums 
im öſterreichiſchen Kaiferftaate an und für ſich iſt. 
„Dieſelben Uebelſtände und vielleicht in noch grö- 
ßerem Umfange find bei uns in Ungarn vorhanden. 
Ich will die ſprachlichen Ungerechtigkeiten und Unbillig- 
keiten, die befohlen worden find, nicht mehr näher be⸗ 
rühren und dieſen Gegenſtand nicht weiter als ein Ob⸗ 
ject der Debatte verfolgen, da aud ich mit den An: 
trägen der Herren Grafen Clam und Szecſen vollkom⸗ 
men einverſtanden bin. N 
„Alle die großen Principienfragen, welche in der 
öſterreichiſchen Monarchie ihrer Löſung harren und alles 
das, was jeden Ungar ſchwer bedrückt, in Betreff wel⸗ 
cher Fragen gegen das Kultusminiſterium lich ſage 
gegen das Miniſterium, nicht gegen den Kultusmini⸗ 
ſter, indem ich von jeder Perſönlichkeit abſehe) feit vielen 
Jahren Klagen und Beſchwerden vorgebracht wurden, 
gehören auf ein und daſſelbe Feld. Die vielen Daten, 
welche Herr Baron Petrind angeführt hat, werfen ein 
helles Licht auf die bisherige Geſchäftsbeſorgung von 
Seite des Kultus- und Unterrichtsminiſteriums. Die⸗ 
ſelbe wird auch durch die im Budget zuſammengeſtell⸗ 
ten Ziffern ziemlich klar beleuchtet. Es ſind hier nach 
Kronländern 5 Millionen vertheilt, welche das Bud⸗ 
get des genannten Miniſteriums ausmachen. Bei die⸗ 
ſen 5 Millionen iſt es nun wirklich ſonderbar, daß in 
Betreff der Stiftungen für den Kultus zwiſchen den 
einzelnen Provinzen gar keine Analogie ſtattfindet. So 
iſt z. B. Oſtgalizien mit 850,000 fl. verzeichnet. Ich 
ſage nicht, daß dieſe Ziffer zu groß ſei für Oſtgalizien. 
Nein, es wäre das Doppelte noch zu gering für dieſe 
Provinz, um das einzubringen, was die Bureaukratie 


doct verſchuldet und um das Verſäumte von früheren“ 


Jahren wieder nachzuholen; aber ich nehme dieſe Ziffer 
im Vergleiche mit Ungarn. Von dem Budget von 5 
Millionen entfällt für Ungarn und die anderen Länder 
der ungariſchen Krone, ſomit faſt auf das halbe Terri⸗ 
torium der Monarchie nicht der zehnte Theil des Vor⸗ 
anſchlages. Nun frage ich, ob es gerecht und mit den 
Grundſätzen der Billigkeit übereinſtimmend ſei, die Cen⸗ 
tralleitung bei einem fo wichligen Gegenſtande, wo 
ſo viele Kultusſtiftungen und Fonde zu adminiſtriren 
ſind, lediglich den Behörden zu übertragen, während 
keine Landes vertretungen beſtehen, um den gehörigen 
Einfluß und die entſprechende Ueberwachung zu üben. 
Mir ſind alſo, wie geſagt, die Ziffern und Daten des 
Herrn Baron Petrind gerade ein neuer Beweis dafür, 
wie wenig bei der jetzigen Leitung des Kultus und 
Unterrichtes die Aufgabe deſſelben erfüllt werden kann. 
Die principielle Debatte in dieſer Beziehung behalte 
ich mir auf einen ſpaͤteren Zeitpunkt vor. 

„Die Aeußerungen des Herrn Reichs rathes Maa⸗ 
ger ſind mir in einer anderen Beziehung ſehr merk⸗ 
würdig. Derſelbe hat anerkannt, daß auf dem Wege 
des hiſtoriſchen Rechtes oft die wirkliche Freiheit mehr 
gewahrt fei, als auf dem anderen Wege der Gentra⸗ 
Üſation. Gab es wohl im Jahre 1780, deſſen der 
Herr Reichsrath Maager erwähnte, ein Kultus miniſte⸗ 
rium? Schwerlich. Seit wann exiſtiren die Eingriffe 
in die Proteſtanten⸗Frage? Seit dem Konkordat? 
Nein, ich glaube nicht. Das Konkordat hat in dieſer 
Beziehung keine neue Baſis geſchaffen; die Stellung 
und das Recht der Proteſtanten war in Ungarn ſeit 
Jahrhunderten gewahrt und nicht das Konkordat, ſon⸗ 
dern nur der Einfluß des Minifteriumd und die vielen 
Erläſſe und Verordnungen haben in jener Beziehung 
maßgebend eingewirkt. Möge man die Geſetze vom 
Jahre 1780 bis 1791 genau im Auge behalten und 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die Autonomie der 
Provinzen und Kronländer die Freiheit und Gleich⸗ 
ellung der Religionsgenoſſen bei weitem mehr wahre 


ls alle übrigen Einfü 0 . 
ricptminifteriums, führungen des Kultus⸗ und Unter 


Nationalitäten iſt. Ich kann in dieſer Beziehung nur 
die Anſicht des Herrn Grafen Szécſen als vollkom⸗ 
men richtig anerkennen, indem ich beifüge, daß es mich 
freuen wird, wenn einmal der Zeitpunkt kommt, wo 
wir in Oeſterreich die von Allen ſehnlich erwartete 
Gleichſtellung der Religionen erlangen werden. 

„Was den mit 95.000 fl. angegebenen Poſten der 
Unterſtützungs⸗Pauſchalien für die Evangeliſchen in Un: 
garn betrifft, ſo will ich denſelben keineswegs zum An⸗ 
laſſe nehmen, über die wichtige Angelegenheit der Pro⸗ 
teſtanten in Ungarn hier irgend etwas zu ſagen; ich 
glaube aber, daß in Erwägung der bedrängten Fi⸗ 
nanzverhaltniſſe der Monarchie und der Erfahrungen, 
die wir ſeit dem 15. Mai d. J. gemacht haben, jene 
Poſt einfach aus dem Budget geſtrichen werden ſollte.“ 

Reichsrath Graf Hartig bemerkte, daß es ſich hier 
um verſchiedene Fragen handle, die eine weit größere 
Tragweite beſäßen, als der in der Erörterung befind- 
liche Abſatz des Komitéberichtes. Dieſelben ſeien zu⸗ 
meiſt nicht Principien:, ſondern ſolche Fragen, welche 
die Anwendung von Principien betreffen. In dieſer 
Beziehung ſei der Reichsrath nicht in der Lage, Sr. 
Majeftät irgend etwas anderes einzurathen, als daß, 
ſo lange ein Kultusminiſterium beſteht, die in ſein 
Reſſort einſchlagenden Fragen demſelben zur gründlichen 
Prüfung und Erörterung zugewieſen werden mögen. 
Wenn man ferner behaupte, es ſollten die allgemeinen 
Grundſätze der Gleichberechtigung nicht ausgesprochen 
werden, ſo würde dies die Zumuthung enthalten, als 
beabſichtigten Se. Majeſtät, jenen wiederholt kundge⸗ 
gebenen Grundſatz zurückzunehmen. Man ſei in die⸗ 
ſer Beziehung auch durch mehrere Staatsverträge ge⸗ 
bunden, die nicht mehr das volle Recht offen laſſen, 
lediglich nach eigenem Ermeſſen zu entſcheiden. So be⸗ 
ſtehe ein Staatsvertrag mit dem heiligen Stuhle und 
ein gleiches gelte hinſichtlich Böhmens, welches von 
jeher ein Theil des heiligen römiſchen deutſchen Rei⸗ 
ches und früher ein Kurfürſtenthum geweſen ſei, fo 
wie es noch gegenwärtig zu den Ländern der deutſchen 
Bundesſtaaten gehöre. Auch in der Deutſchen Bun⸗ 
desakte ſeien über die religisſe Gleichberechtigung be⸗ 
ſtimmte Grundfäge ausgeſprochen. Eine Erörterung 
über den hier in Rede ſtehenden Punkt gehöre nicht 
auf das Feld und zur Kompetenz des Reichs rathes, 
ſondern auf das Gebiet der Adminiſtration und vor 
die mit letzterer betrauten Organe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Oeſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 18. September. Se. Maj. der Kaiſer 
iſt beute Früh von Schönbrunn nach Wien gekommen 
und hat mehrere Erzherzoge, Miniſter und Generale 
ne wegs 
re Majeſtät die Kaiferi 
1 — dee n 
w i , 
— une iens 400 fl. allergnädigſt zuzuwen⸗ 
hre kaiſerl. Hoheiten der Er 
. g zherzog Franz Carl, 
. eh eo — ene Lud⸗ 
r reisten am 16. v 
Si ah on Salzburg nach 
Se. k. Hoheit der Herzog von Modena 
V. iſt in Baſſano eingetroffen, um die ihm ach 
benen Truppen zu inſpiciren, die ihn unter Freuden⸗ 
bezeigungen empfingen. 
Ihre kaiſ. Hoh. Erzh. Albrecht und Hilde⸗ 
garde ſammt Familie werden Ende Oktober von der 
Weilburg überſiedeln. Se. kaiſ. Hoheit Herzog von 
41 i . Bein Oktober aus Italien hieher 
ehren, während die P 
ben hier eintreffen wird, auge 
Ihre Majeftät 5 ga Marie 
wird hier erwartet. chſtdieſelbe fol di 
Gaeta in Trieſt eintreffen, und begiebt 4 — über 
Wien zum Beſuche Hoͤchſtihrer Eltern nach Poſſenhofen. 
Der k. öſterreichiſche Geſandte am k. neapolitani⸗ 
ſchen Hofe Graf Emerich Schechen vi befindet ſich 
an * 1 9 5 ſind, wie das „Vaterland“ 
meldet, m von Seite feiner ili i 
Briefihaften dahin expedirt reg a 
Der k. ruſſiſche Geſandte Herr von Balabine 
wurde von Sr. Maj. dem Kaifer empfangen. Der⸗ 
ſelbe hat, nach der „Oeſt. Z.,“ in Erwiderung auf 
die 1 von dem (am 11.) zu Ehren des Na⸗ 


von Neapel 


mensf es Sr. Maj. des Kaiſers Alexander am k. k. 
Hofe ſtattgefundenen Galadiner aus Petersburg auf 
telegraphiſchem Wege den Auftrag erhalten, im Namen 
feines Monarchen Sr. k. k. apoftol. Majeſtät für dieſe 
Aufmerkſamkeit zu danken. 

Der k. franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe 
Marquis de Mouſtier, deſſen Urlaub mit Mitte 
September zu Ende ging, hat ſeinen Aufenhalt in Pa⸗ 
ris verlängert und wird erſt Anfang Oktober hier er⸗ 
wartet. 

In der Sitzung des verſtärkten Reichsrat 
18. d. kam Miniſter Graf Thun auf x ehe 
und die Beſchwerden des Freiherrn Petrind wegen der 
nichtunirten Griechen zurück. Er läugnete, daß im 
Schulweſen aus Anlaß des Concordates Uebergriffe 
ſtattgefunden haben, und ‚vertheidigte das Concordat, 
welches der katholiſchen Kirche ihre Autonomie zurück⸗ 
gegeben habe. Br Reichsrath ſelbſt dringe auf die 
Durchführung a uncips der Autonomie bei den 
Körperſchaften; h aher könne auch die erſte aller Köt⸗ 
perſchaſten, die katholische Kirche, ebenfalls Autonomie 
anſprechen. Die Bedeutung des Concordats liege in 


„Zugleich kann ich hier nicht unbemerkt laſſen, daß der Wiederherſtellung der Geltung des canoniſchen 


si u g Ausdrücken die 
nfe ert j incipi 
Glechtellung are werde und daß jede principielle 


freie Stellung der Rechtes innerhalb des Gebiets der Kirche. Die Biſchoͤfe 


Ungarns hatten bei der Biſchoͤfeverſammlung in Wien 


} it Verwirrung erzeugen würde, beſon⸗ ihre Mitwirkung zur batek 
ders in Oeſterreich, welches ein Kahr Chamäleon von zugeſagt. E 


Graf Thun bedauert, daß die Proteſtan⸗ 


tenfrage im Reichsrathe angeregt worden iſt, indem 
dieſelbe den geistlichen Frieden ſtöre. Er behauptete kleine Blumenleſe aus den polizeilichen Vorkehrungen, 
dieſe Angelegenheit fei jetzt auch äußerlich darauf be⸗ welche für die bevorſtehende zweitägige Anweſenheit 
ſchränkt, was fie ihrem Weſen nach iſt, nämlich ein des franzöſiſchen Kaiſerpaares getroffen find, illuminirt 
Meinungskampf der Proteſtanten über ihre inneren An⸗ ‚am beſten ohne Beihülfe irgend eines Raiſonnements, 
gelegenheiten. — Der Reichsrath fuhr ſodann in der wie unverbrüchlich das Napoleoniſche Regime felber an 
Budgetberathung fort. Er ſprach ſich für die Ein⸗ die Glückſeligkeit Nizzas wegen feiner Angehörigkeit an 
führung der Malzſteuer ſtatt der bisherigen Bierfleuer Frankreich glaubt, von welcher die hieſige und Paris 
aus. Die Höhe der Zuckerſteuer wurde beklagt. Vers ſer Preſſe nicht genug zu ſchreiben wiſſen. Das Kai⸗ 
ſchiedene Induſtriezweige, insbeſondere land wirthſchaft⸗(ſe paar wird im Gouvernementspalaſt reſidiren. Mit 
lich, wurden kräftigerem Schutze empfohlen; dabei] Anfang dieſes Monats find die Schlüſſel der Keller 
wurde die Wiedererrichtung des Handelsminiſteriums] ſämmtlicher daranſtoßender Häufer in Händen der Po⸗ 
abermals angeregt. Reichsrath von Plener erklärte lizei. Kein Hausbewohner darf ohne Begleitung eines 
als feine Privatanſicht, daß er dieſe Wiedererrichtung] Polizeimannes, welcher öffnet und ſchließt, einen dieſer 
des Handels miniſteriums für äußerſt wünſchenswerth] Keller betreten. Während der Anweſenheit des Kai; 
erachte. Ein Antrag Barkoczy's, der Regierung eine] ſers darf bis auf eine gewiſſe Entfernung kein auf 
Herabminderung des Salzpreiſes anzuempfehlen, wurde das Gouvernementsgebäude gerichtetes Fenſter geöffnet 
angenommen. 5 werden; außen mit Decorationsſchmuck überkleidet, 
In der Sitzung vom 19. d. beſchäftigte ſich der] werden fie inne zugenagelt. Auf den Victor⸗ oder 
Reichsrath im weitern Verlaufe der Budget⸗Berathun⸗ oder Victoriaplatz muß ein nicht ganz genau zu über⸗ 
gen mit dem Tabaks⸗Monopol. Der Ausſchuß for: ſchauendes Gebäude während der Feſttage von allen 
derte, daß beſſere Tabaks⸗Sorten gebaut werden möch⸗ feinen Bewohnern verlaſſen werden; fie bekommen da: 
ten, damit das Bedürfniß des Imports der ausländi⸗ (für in Summa 60,000 Frk. Entſchadigung. Am 
ſchen Waare vermindert, der Export der inländiſchen Maſſenaplatz ſtanden in einer Art von Graben meb⸗ 
Waare hingegen erleichtert werde. Graf Rechberg er⸗ rere nicht unanſehnliche Häuſer, die ſich nicht vollkom⸗ 
klärte, daß die Regierung bereit ſei dieſem letzteren bei⸗] men überwachen ließen; fie find raſirt und an der 
zupflichten. Der Reichsratb gibt zu, daß gegenwärtig vollſtändigen Planirung der Terrains arbeiten Tau⸗ 
eine Aufhebung des Tabakmonopols unſtatthaft ſei, fende Alltags wie Feiertags, auch die Nacht hindurch. 
trägt jedoch darauf an, die Regierung möge die Mög: | Blumenwerfen wie die Ueberreichung von Bittſchriften 
lichkeit ins Auge faſſen, daſſelbe in Zukunft aufzuhe⸗ bei öffentlichen Ausfahrten der Majeſtäten iſt ſtreng⸗ 
ben. Ueber Antrag des Grafen Bärkoczy, es möchten ſtens verboten; mehrere kleine Nebenſtraßen find 
in Berückſichtigung der großen Belaſtung der Preſſef für die Feſttage, beſonders aber für die Illumina⸗ 
durch die Inſeraten⸗Steuer und den Zeitungsftempel, |tionsabende dem Verkehr gänzlich geſperrt. Außerdem 
dieſe beiden Laſten vereinigt reſp. vermindert werden, wurden mehr als 200 Perſonen der mittleren und vor⸗ 
erklärt der Miniſterial⸗Vertreter Herr v. Plener, daß nehmeren Klaſſen für die Zeit des Kaiſerbeſuchs aus 
die Finanzlage des Staates die Ermäßigung diefer der Stadt und ihrer Umgebung verbannt, ohne An⸗ 
Laſten nicht zulaſſe. Schließlich wurde der Ausſchuß⸗ gabe eines Grundes, ohne nur erdenkbare Veranlaſſung. 
Antrag angenommen. Der Antrag auf Gründung] Viele mußten ſchon vor mehreren Tagen abreiſen, An⸗ 
einer Central⸗Berg⸗Behörde findet keine Unterſtützung. deren, welche zu den Feſten von Turin ꝛc. hierherkom⸗ 
Deutſchland. men wollten, wurden bedeutet es zu unterlaſſen, da fie 
Man ſchreibt aus München: Graf Griffes, unfehlbar zurückgewieſen oder auch arretirt werden 
der neapolitaniſche Geſchäftsträger dahier, verläßt mit würden. Das find die Vorbereitungen zu dem zuner⸗ 
feinem Perſonale die Stadt und kehrt nach Italien] meßlichen Jubel und unbeſchreiblichen Enthuſiasmus“, 
zurück. Dies ift hier, wo die erlauchten Eltern der] womit Nizza, wie unſere Preſſe verſichert, dem Ein: 
jungen Königin fi befinden, um fo auffallender. Wir zuge des Kaiſers entgegenharrt. 
wiſſen nicht, ob der Graf, welcher bedeutende Verluſte Portugal 
an ſeinen Gütern erlitten hat, die neue Regierung an⸗ In Liſſabon hat abermals die vor Kurzem er⸗ 
erkennt, oder abberufen wurde. folgte Ankunft mehrerer Franzoͤſiſcher barmherziger 
Der „Köln. Zig.“ ſchreibt man von Hannover: Schweſtern (soeurs de la charité)den liberalen Par⸗ 
Unter den Geſuchen um Aufnahme in den National⸗ſteien verſchiedener Schattirung den willkommenſten An⸗ 
Verein, die dem Vorſtande bei feiner jüngſten Zu⸗laß zu einer großen Agitation geboten, die von den 
ſammenkunft vorlagen, befand ſich auch eines von] betreffenden Journalen gründlich ausgebeutet worden 
Seiten des vertriebenen Herzogs Carl von Braunelifl. Man feste auf geſtern im Passeio publico, einer 
ſchweig und ein anderes von einem der Söhne des öffentlichen Promenade, ein großes „Meeting“ an, doch 
Kurfürſten von Heſſen. Der Vorſtand hat Be- ſtatt der angeſagten 3⸗ bis 5000 Theilnehmer fanden 
denken getragen, ſie als Mitglieder zuzulaſſen. ſich, zur großen Betrübniß beſagter Schreier, kaum 
Die Einberufung des ſäch ſiſchen Landtags iſtf 200 Perſonen ein, von denen ſich, o Jammer, noch 
für den 1. November beſchloſſen. nicht ein Dutzend bewegen ließ zur Unterzeichnung ei⸗ 
Frankreich. ner aufgelegten Adreſſe. In dieſer ſollte das liberale 
Paris, 17, Septbr. Ueber die Kaiferreife Portugal nichts Anderes, als die fofortige Landesver⸗ 
meldet der „Moniteur“ die Ankunft des Herrſcherpaa⸗Jweiſung der barmherzigen Schweſtern u. dgl. m. for⸗ 
res in Ajaccio auf der Inſel Corſica; es verſteht ſich] dern. ii 
von felbft, daß der Bonapartismus in dieſem Geburts⸗ Italien. 7 
In der Lombardei haben die Gemeinden einen 


8 erſten Napoleon ſich bis zur Raſerei (frénésie 
rn . neuen Beweis piemonteſiſcher Munificenz erhalten; die 


oniteur“) ſteigerte. „Die Wiege der Dy⸗ 5 
. das S Polizei⸗Pietti, der große] früher von der Regierung bezahlten, ſehr anſehnlichen 


joniſt, hielt eine begeifterte Rede; aber der Maire] Unterhaltungskoſten der Real⸗und Volksſchulen müſſen 
a betraf ihn doc noch, denn er ſprach ge- fortan von den Gemeinden ſelbſt beſtritten werden. 
radezu Unſinn und „ſein Stammeln galt als Geſang“.] Die unmittelbare Folge dieſer Maßregel wird die Auf⸗ 

Unbegreiflich iſt uns dieſer Enthufiasmus an ſich gar hebung vieler Schulen fein, 
nicht, aber wir begreifen die fortwährende Steigerung Der Corriere Mercantile meldet, daß man in Ne⸗ 
nicht, denn der „Moniteur“ meldet jeden Tag: „Pen-[apel Alles aufbiete, um die Armee beiſammen zu be⸗ 
thousiasme des populations a dépassé encore celui] halten. Eben fo habe man die Beamten in den Pro- 
@hier!“ Zu ſchreiben iſt das gar keine Hexerei, es zuf vinzen auf ihrem Poſten gelaſſen. g Die bei Peſaro 
bewerkſtelligen aber, und wahr muß es doch fein, es] gefangen genommenen „‚Defierreicher ‚find bereits in 
ſteht ja im „Moniteur“. Das kaiſerliche Ehepaar iſt] Aleſſandria eingetroffen. Mſgre. Bella wurde als 
am 15. weiter nach Süden unter Segel gegangen, alfo| Kriegsgefangener nach Turin geführt und im Palaſt 
nach Algier. Die Seereiſe wird faſt 48 Stunden wäh⸗] Madonna untergebracht. Derſelbe wurde nämlich, wie 
ren und die Ankunft morgen Vormittags erfolgen. Am] Eſpero meldet, in Uniform und zu Pferde bei den 
Freitag ſoll dann die Rückreiſe angetreten werden, fo] Truppen betroffen und gefangen genommen. 
daß Ihre Majeſtäten am 24. d. Mts. Abends wieder] politaniſche Flotte ſoll ſchon dis zum 15. vor Ancona 
in St. Cloud fein können. — Nach Ajaccio ward dem eintreffen, wie Eſpero wenigſtens wiſſen will. Auch 
Kaifer von einem Adjutanten des Königs von Sardinien dem Journal des Debats wird geſchrieben, daß die 
ein Schreiben des ſelben überbracht. — Man hat in Tou-] Flotte unter Perſano unterwegs nach Ancona ſei und 
lon auf den Kaifer geſchoſſen, als derſelbe im Begriffe] auch Cialdin! Befehl habe den Platz, fo ſchnell wie 
ſtand, ſich zur Abfahrt in den Hafen zu begeben. Eine] irgend möglich zu nehmen, damit die Einverleibung 
neben ſtehende Frau, welche die gefährliche Bewegung] raſch eine vollbrachte Thatſache werde. Garibaldi's 
ſah, wäre noch im rechten Augenblicke dem Thäter in] Proclamation wegen Verſagung der Einverleibung Si⸗ 
ie Arme gefallen, ſo daß der Schuß daneben ging. ciliens und Neapels hat in Turin um fo ſchmerzlicher 
Wer der Attentäter fein fol, wurde mir nicht angege⸗überraſcht, da man geglaubt hatte, er werde jetzt mit 
Cavour Hand in Hand gehen. Bertani’s Ernennung 


ückter geweſen, was 
zu dem wichtigen Poſten des General = Secretärs des 


en; nur ſagt man, es ſei ein Verrü 2 
auch nicht das Allerwahrſcheinlichſte iſt. — Herr Thou⸗ zu 
. ber liger s iſt wie-] Dictators in Neapel, fo wie Ctispi's Ankunft daſelbſt, 


venel kommt morgen wieder hieher zurück. i i 
5 ein Dinifiermeäfel in der Luft. Man ſpricht von | werden Darm 115 fehr W Bun Thatſachen be⸗ 
errn Perſigny als dem möglichen luf Sicilien wir epretis jetzt ganz von 
Herrn — 2 und will in der feit den letzten Ta⸗ der Partei der That“ bevormundet. . 
gen unverkennbar eingetretenen Beſſerung der Bezie⸗ Das „Giornale di Roma“ erwähnt der aufſtändigen 
bungen mit England eine Wahrſcheinlichkeit 15 85 ost u in Umbrien und den Marten und fa 
ET TS eich 
nſterblichen um 0 a . 
8 ſoll, wie man verſichert, nicht mehr durch e a In Folge der Konzentrirung Pie: 
> u, fondern durch kaiſerliches Dekret erfolgen. De Truppen in der Richtung der Catolica 
n dieſer Weiſe will man der akademiſchen Fronde un in Toscaniſchen Grenzen haben ſich Banden 
entgegen treten, die hinter den grünen Palmen dem von Emigranten und Inſurgenten in jenen Gegenden 
Gouvernement von Zeit zu Zeit ein kleines Schar⸗] vereinigt. Am 8, d. M. kurz nach 7 Uhr Morgens iſt 
mützel liefert. ie ein legitimiſtiſches Blatt „Laf eine jener Horden, aus etwa 600 Mann beſtehend 
r zäh, ſchrieb der Graf v. Cham⸗ und 2 an ſogenannten Er befehligt, von der 
en © agen an Hrn. Sauzet, um ihm für] Romagn zu einem Angriff auf die Stadt Urbino 
lein beachtenswerthes Buch über Rom zu danken. Der] vorgerückt, deren Garniſon nur aus einer geringen 
87 Nee vos, l „geh ur a 1 a wit e be⸗ 
3 der Lei erſter chriſtlicher Kö- ſtand; di entwaffnete oſten an einem 
nig beim Erzählen der Leidensgeſchichte 8 Herrn: Ach, Stadithore und ſtürzte nach dem großen Platz der 
wenn ich da wäre mit meinen Franken zZ Stadt. Dort entſpann fich ein Kampf zwif chen den 


— 


e nea⸗ be 


ein kleines Detachement von Hilfsmannſchaft auf dem 
Delegationsplatze ein Feuer gegen diejenigen eröffnete, 
welche die bereits im Handgemenge befindliche Gen⸗ 
darmerie im Rücken zu faſſen trachtete. Der Kampf 
dauerte zwei Stunden; auf beiden Seiten kamen einige 
Verluſte vor. Nachdem jedoch die paͤpſtlichen Soldaten 
von der bei Weitem überwiegenden Zahl der Revolu⸗ 
tionäre übermannt waren, zogen fie ſich zurück, konnten 
aber ihre Waffen mitnehmen und ſich in Peſaro kon⸗ 
zentiren. Bald darauf, noch am ſelben Tage, zog die 
Horde gegen Foſſombrone und hatte ſo vielleicht den 
Gedanken an einen Handſtreich auf Fano aufgegeben, 
das mit Altillerie und einer hinlänglichen Garniſon 
verſehen war. Mittlerweile traf auch die Nachricht 
von einigen Inſurrektionsverſuchen in Pergola ein. Eine 
zweite, aus Cortona im Toskaniſchen mittlerweile ein⸗ 
gedrungene an 500 Bewaffnete zahlende Bande hatte 
ſich auf Citta delle Pieve geworfen, wo nur zehn 
Gendarmen lagen. Dieſe wehrten ſich mit wahrhaftem 
Heldenmuthe; zwei von ihnen blieben todt auf dem 
Platze, drei wurden verwundet, vier gefangen und nur 
der letzte konnte zu Pferde davoneilen,um Verſtärkung 
zu holen. Eine unbekannte, von fremdem Impuls 
geleitete Hand hat in tuchloſer Abſicht die Leitung der 
Telegraphendrähte unterbrochen; darum konnten dieſe 
Nachrichten vom Sten erſt am ten dem General en 
chef zukommen, der fofort hinreichende Streitkräfte an 


jene Orte zur Unterdrückung und Beſtrafung ſolcher 


Attentate abſchickte. “ 
Türkei. 

Aus Pera, 7. Sept. ſchreibt man der „Trieſter 
Ztg.“: Um den dringendſten Verlegenheiten bezüglich 
des ſo lange rückſtändigen Soldes abzuhelfen, hat Riza 
Paſcha dem Staate 5 Millionen Piaſter vorgeſchoſſen. 
Das Haus Poſſeo, welches das Geld herbei ſchaffte, 
erhielt als Depoſitum 10 Millionen türkiſcher Staats⸗ 
papiere zum Cours mit der Bedingung, dieſelben ver⸗ 
äußern zu können, wenn ihr Werth auf die geliehene 
Summe herabgehen ſollte. Ein Adjutant Ismail Pa⸗ 
ſcha's (Kmety's), der vor einigen Tagen von Beyrut 
hier ankam, verſicherte, daß die ganze Bevölkerung des 
Gebirges in den Waffen ſtehe mit der entſchieden aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, die Fremden, wenn ſie in das 
Innere des Landes vordringen, zu vernichten. — Der 
engliſche Geſandte hat die Abſetzung Riza's im Laufe 
dieſer Woche nicht nur wiederholt verlangt, ſondern 
ſogar die Ernennung Omer Paſcha's zum Kriegsmi⸗ 
niſter gefordert. Der Großherr, ſo wie das ganze 
Miniſterium ſind deßhalb gegenwärtig mit dem Ver⸗ 
treter Englands auf geſpanntem Fuße, und ich kann 
verbürgen, daß Aali Paſcha und der Sultan ſelbſt ihm 
zu verſtehen gegeben, daß es dem Geſandten einer be⸗ 
freundeten Macht zwar zuſtehe, hier und da guten 
Rath zu ertheilen, daß aber die Selbſtſtändigkeit des 
Regenten unter Null ſinken müſſe, wenn dieſe Rath⸗ 
ſchläge in Befehle umſchlagen. 

Amerika. ö 

Aus New⸗ Pork 6. Sept. wird geſchrieben: In 
Toronto und Kingston haben ernſthafte orangi⸗ 
ſtiſche Krawalle Statt gefunden, weßhalb der Prinz 
von Wales in Kingston nicht ans Land flieg. — Am 
24. Auguſt ertönte zu Truxillo (Honduras) Kano⸗ 
nendonner, und man erklart ſich die Sache dadurch, 
daß ein gemeinſamer Angriff einer britiſchen Fregatte 
und der Streitkräfte von Guatemala Statt gefunden 
habe. Laut Berichten aus Mexico iſt Miramon von 
Degollado vollſtändig aufs Haupt geſchlagen worden. 


— m 
Local⸗ und Provinzial⸗Nachrichten. 


Krakau, 20. Sept. 


Protocoll der am 1. Juni l. J. abgehaltenen Sitzung der 
Handelsſection der Krakauer Handels und Gewerbekammer. — 
bl: Hr. Vincenz Kirchmaher. 

Die 3 der Handels- und Gewerbekammer vers 
ſammelte fi mit Zugrundelegung der Beſtimmungen des §. 7 
des Dun vom 26. März 1850 und erörterte nachfolgende Ge⸗ 
genftände: 

1. Der Kammerſecretär verlas die Zuſchrift der k. k. galizi⸗ 
ſchen Poſtdirection zu Lemberg vom 18. April 1. J., 3. 3034, 
züglich der über das Anſuchen der Kammer vom 3. September 
1850, 8. 355 verfügten Beförderung der Brieſpoſt nach Preu⸗ 
ßen mit dem täglich um 9 Uhr 45 Minuten früh von Krakau 
nach Mähriſch⸗Oſtrau abgehenden PAPER Giſenbaynzuge, 
neie Maßregel bereits mit 1. Mai l. J. in's Leben getre⸗ 
en war. 

II. In Gemäßheit des Erlaſſes der h. k. k. Landesregierung 
vom 20. April I. J., 8. 12.151, wurde die Erörterung des 
neuen Statutenentwurfes der Krakauer Handels⸗Congregation, 
welchen dieſelbe laut Vorſchriſt des 8. 127 der Gewerbeord⸗ 
nung vom 20. December 1859 hohen Orts vorgelegt hatte, vor⸗ 
genommen. 

Nach einer die Verhandlung eröffnenden Anſprache des Kam: 
merpräfidenten Hrn. Vincenz Kirchmayer, welcher darin die Roth⸗ 
wendigkeit jener, der Kammer aufgetragenen Erörterung mit 
Hinblick auf die Beſtimmungen des Gewerbegeſetzes vom 20. Der 
cember 1859 und unter Hinweiſung auf die Unvermeidlichkeit der 
Berückſichtigung örtlicher Verhältniſſe darlegte, beantragte das 

ammermitglied Hr. Ludwig Hölzel von Sternſtein die Bor 
leſung des gedachten Entwurfes zum Behufe der allen Verſammel⸗ 
ten noͤthigen Kenntnißnahme von deſſen Inhalte. 

Nach Vorleſung des Statutenentwurfes durch den Kammer⸗ 
Sekretär, beleuchtete das Kammermitglied Hr. von Hölzel die 
Umſtände der Annahme desſelben Seitens der Handelscongrega⸗ 
tion. Er fügte hinzu: daß ſeinem Dafürhalten nach die Prüfung 
des fraglichen Entwurfes bezüglich deſſen Uebereinſtimmung mit 
den geſetzlichen Vorſchriften eigentlich nicht im Wirkungslreiſe 
der Kammer liege, vielmehr ein ausſchließliches Attribut der Re⸗ 
gierungs behörde bilde. . 
Der Grfagmann Hr. Valerlan von Wielogtowaki war 
hingegen anderer Anſicht. Er bemerkte: daß die Aufrechthaltun 
des Entwurfes in vorliegender Faſſung eine Unmöglichkeit 
und zwar wegen Collidirung der darin zu Tage tretenden Prin⸗ 
civien mit den Grundsätzen des Gewerbegeſetes, welches befannt- 
lich die freie Entwicklung der Gewerbe anſtrebe. meinte: 
daß der bemeldete Entwurf durchgeſehen und 1 Mobificirung 
unterzogen werden müffe, deren Nothwendigkelt die Kammer der 
a: k. Regierung auseinander zu fegen für angemeſſen erachten 
wird. 

Der Kammerpräfident beantragte darauf in Erwägung der 
Schwierigkeit der Erörterung jenes Entwurfes in pleno (ber ein⸗ 
ander widerſtreitenden Anſichten halber) die Delegirung eines Co⸗ 


ammer bezüglich ſeines Inhalts ein begründetes Gutachten ab⸗ 
zugeben haben würde. Die Verſammlung pflichtete der Anſicht 
des Präfidenten bei und lud zu dem beantragten Comits drei 
Verordnete aus ihrer Mitte mit Stimmenmehrheit ein: nämlich 
die HH. Ludwig Hölzel von Sternſtein, Hirſch Mendelſohn und 
Valerian von Wielogkowski. 

III. Das Kammermitglied Hr. Hirſch Mendel ſohn ſtellte 
einen Antrag bezüglich Erneuerung des Anſuchens bei den k. k. 
Behörden wegen Gleichſtellung des öſterreichiſcherſeits von dem 
polniſchen nach Krakau eingeführten Getreide bezogenen Zolles 
mit der preußiſcherſeits von eben jenem Getreide eingehobenen 
Einfuhrzollgebühr. Die Verſammlung beſchloß in Erwägung 
der Wichtigkeit dieſes bereits in den Sitzungen vom 24. März. 
11. Auguſt und 22. September 1858; ferner vom 31. October 
und 31. December erörterten Antrags, zudem mit Rückſicht auf 
die vom Antragſteller angeführten Umſtände, welche zur Beleuch⸗ 
tung des Gegenſtandes von neuer und bisher ungekannter Seite 
beitrugen, das diesfällige Anſuchen beim k. k. Finanzminiſterium 
zu erneuern. 


— ̃ . — — 
Handels: und Vörſen⸗ Nachrichten. 


Paris, 18. September. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 
6790. 4½perz. 95.85. — Staatsbahn 465. — Credit⸗Mobilier 
676. — Lombarden 466. — Oeſterr. Kred.⸗ Aktien 330. 

London, 18. September. Conſols (Schluß) 93 ½. — Wechſel⸗ 
Kurs auf Wien fehlt. — Lombard⸗Prämie 1¼. — Stille. 

Wien, 19. Septemb. National⸗Anlehen zu 5% 74.50 Geld 
74.70 Waare — Neues Anlehen 88.— G. 88.75 W. — Gali- 
ziſche Grundentlaſtungs⸗Obligationen zu 5% 65.50 G. 66.— W. 
— Aktien der Nationalbank (pr. Stück) 738.— G. 740.— W. 
— der Kredit⸗Anſtalt für age und Gew. zu 200 fl. öſterr. 
Währ. 167.80 G. 168.— W. — der Kaiſer Ferdin. Nordbahn 
d 1000 fl. CM. 1788.— G. 1790.— W. — der Galiz.⸗Karl⸗ 

udw.⸗Bahn zu 200 fl. CM. m. 120 (60%) Einz. 154.50 G. 
155.— W. — Wechſel (3 Monate) auf: Frankfurt a. M., für 
100 Gulden ſüdd. W. 114.— G. 114.20 W. — London, für 


Aus Nizza, 9. Sept. wird geſchrieben: ur rtv Gendarmen und den Eindringenden, während witse, welches den beſagten Entwurf näher zu prüfen und ber 
l 


10 Pfd. STEH 133.15 G. 133.30 W. — K. Münzdukaten 
6.37 G. 6.38 W. — Kronen 18.38 G. 18.40 W. — Napo- 
ee 10.64 G. 10.65. W. — Ruſſ. Imperiale 10.97 G. 


Krakauer Cours am 19. September. Silber-Rube) Agio fl. 
poln. 110 verl., fl. poln. 108 gez. — Poln. Banknoten für 100 fl. 
öſterr. Währung fl. poln. 341 verlangt, 335 bezahl. — Preuß. 
Courant für 160 fl. öſterr. Währ. Thaler 74%, verlangt, 73%, 
bezahlt. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. fl. 135 ver⸗ 
langt, 133 bezahlt. — Ruſſiſche Imperials fl. 11.— verl., 10.80 
bezahlt. — Napoleond'ors fl. 10.75 verlangt, 10.55 bezahlt. — 
Vollwichtige hollandiſche Dukaten fl. 6.35 verl., 6.25 bezahlt. — 
Vollwichtige öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 6.40 verl., 6.30 bezahlt. — 
Poln. Pfandbrieſe nebſt lauf. Coup. fl. p. 100%, verl., 100 bez. 
— Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons fl. öſterr. Währung 
87 ¼ verl., 86 ½ bezahlt. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen öfterr. 
Währung 68 ½ verlangt, 67 bez. — National ⸗ Anleihe von dem 
Jahre 1854 fl. öſterr. Währung 75 verlangt, 73 / bezahlt. Aktien 


der Carl⸗ Ludwigsbahn, ohne Coupons mit der Einzahlung 60%, 


fl. öſterr. Währ. 158 verl., 156 bez. 
—— — — 
Neueſte Nachrichten. 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche aus Turin vom 
18. September, hat die Citadelle von Spoleto capitu⸗ 
lirt, die Garniſon, 500 Mann ſtark, wurde zu Gefan⸗ 
genen gemacht. Die Zahl der päpſtlichen Gefangenen 
beträgt bei 5000 Mann. Die telegraphiſche Linie 
wurde von Piemont bis Perugia und Sinigaglia wie⸗ 
der hergeſtellt. Der Senats vicepräſident Paſſolini wurde 
zum Gouverneur in Mailand ernannt. Die Deputir⸗ 
ten Ferrari und Cavalleri werden zu Garibaldi abge⸗ 
hen, um wegen Uebergabe der neapolitaniſchen Flotte 
an Perſano Erklärungen zu verlangen. 

Aus dem Kirchenſtaate wird berichtet, daß in 
Perugia die Schweizer gegen eine ungeheure Ueber⸗ 
macht ſich fo lange wie nur irgend möglich aufs 
tapferſte ſchlugen. Sie vertheidigten Straße um Straße, 
Haus um Haus, bis ſie in die Citadelle (bloß ein al⸗ 
terthümliches Schloß) gedrängt worden, die gegen die 
piemonteſiſche Artillerie nicht zu halten war. 

n Die „A. A. 3.“ bringt folgende telegraphiſche Be⸗ 
richte: 

Neapel, 15. September. General Garibaldi er⸗ 
widerte ſo eben den Beſuch des engliſchen Admirals 
an Bord des „Hannibal;“ der engliſche Geſandte 
Elliot wohnte der Unterredung bei. Zwei eben erſchie⸗ 
nene Decrete verfügen die Ausweiſung der Jeſuiten und 
die Einziehung der geiſtlichen Güter überhaupt. Alle 
Geſandten mit Ausnahme des engliſchen und des fran⸗ 
zöſiſchen, ſollen gegen die Aus ſchiffung ſardiniſcher 
Truppen proteſtirt haben. . 

Turin, 17. September. So eben ift Graf Frecchi 
nebft dem Dr. Brambilla mit einem Brief Garibaldi’s 
an den König angekommen; ferner find die Generale 
Rivotti und Nunziante eingetroffen. Die „Turiner Zei⸗ 
tung‘ verſichert, daß dem König Franz II. noch 40.000 
Mann ſeiner beſten Truppen treu geblieben ſind, die 
zwiſchen Capua und Gacta ſtehen, nachdem fie die 
Wahl hatten, entweder nach Hauſe zu gehen oder dem 
König zu folgen. 

Genua, 17, September. Carl Cattaneo und Per 
ter Leopardi wurden zu Geſandten der Regierung bei⸗ 
der Sicilien ernannt, erſterer in London, letzterer in 
Turin. Die ſiciliſche Regierung ernennt alſo eigene 
Geſandte, ſogar nach Turin. 

Aus Paris, 17. d., meldet man: Die „Patrie“ 
ſagt, es ſei unrichtig, daß zu Subiaco, Tivoli und Al⸗ 
bano Unruhen ſtattgefunden hätten. Man trifft große 
Vorbereitungen in Neapel, wo Koſſuth erwartet wird. 
Das vom Viceadmiral Perſano befehligte Geſchwa⸗ 
der iſt um das Cap Spartivento gefahren und begibt 
ſich von Neapel nach Ancona (wo es bereits ange⸗ 
kommen iſt). Die „Patrie“ verſichert, Oeſterteich werde 
einen Proteſt gegen die letzten Ereigniſſe, deren Schau⸗ 
platz Mittel-Ztalien geweſen iſt, an die Machte richten. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boezek. 


en. Albert 
2 e 17 ittowefi n. Polen. a 
nach Lemberg. Gäfar en nach Zawada. Anton Nikan⸗ 
kowski, Gerichte⸗Ralh nach Siezalowa. 


zapozwani albo ustanowionemu dla nich kurato-ı Gdy pozwani obeenie za granicg sig znajdujg, N. 4820. dma . (2094. 2-8) 
rowi udzielili ze swéj strony dowodöw, albo t&2|przeto c. k. Sad krajowy w celu zastepowania Kun chung N a 

wzgledem wy2 wspomnionego pozwu sie sami] pozwanych, jak röwnie na koszt i niebezbieezen. Vom k. k. Bezirksamt als Gericht in Biala wird 
bronili lub innego pelnomoenika temu e. k. Sa- stwo tychze tutejszego adwokata p. Dra Grün- zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der k. k. Notar 
dowi przedstawili, berg i zastepce tegos adwokata p. Dra Schön- Theofil Ritter von Chwalibög zur Vornahme der ge: 


Wimtsblatt. 


N. 12856. Kundmachung. (2075. 1-3) 


Vom Krakauer k. k. Landesgerichte wird bekannt ge: Z rad € £ ktö eiche en Hasen in Mertnffenfehaftnstäkiegenheitswifhe die 
17. Mi f y o. k. Sadu obwodowego. born kuratorem nieobeenych ustanowil, 2 ktörym 5 genheiten für 

macht, daß Se. Excellenz der Herr Juſtizʒ⸗Miniſter mit Dee e e 6 t ug unt tepowania s- Gemeinden: Biala, Straconka, Bark, Lipnik und 

dem Erlaſſe vom 3. l. M. 3. 7277 die in Erledigung eg K mies den n Vorſtadt Biala für die letzteren zwei Gemeinden jedoch 


dowego w Galicyi obowigzujgcego przeprowadzo- 


gekommenen Advocatenſtelle in Freiwaldau eine nym bedzie. nur bis zur Ankunft des zweiten für Biala beſtimmten 

advocaten Dr. Eduard Neusser in 1 5 N et Zaleca sie zatem niniejszym edyktem pozwa- Notars, als Gerichtscommiſſär beſtellt wurde. 

Ueberfegung auf fein Klin zu — x era Dr. 3. 9026. Kundmachung (2110. 2-3) nym, aby w zwyZ oznaczonym cezasie albo sami Biala, am 4. September 1860. 
S 0 5 stangli, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- xxx 


Neusser vertretenen gerichtlichen Geſchäfte für welche 
kein anderer Bevollmächtigter oder ämtlicher Vertreter 
ausgewieſen, oder kein Special⸗Subſtitut beſtellt erſcheint, 
der für Neu⸗Sandez ernannte Hr. Advocat Dr. Alois 
Eisenberg als General⸗Subſtitut gegen dem beſtellt, 
daß er bis zur erfolgten Beſetzung der in Biala erledigten 
Advocatenſtelle feinen Wohnſitz in Biala zu nehmen hade. 
Die Uebergabe der dießfälligen Acten wird durch das k. k. 
Bezirksamt als Gericht in Biala eingeleitet, 


Zur Sſcherſtelung der Beſpeiſung geſunder und kran nemu dla nich zastepcy udzielili, lub wreszeie 
ker Gefangenen des Krakauer k. k. Landesgerichtes und innego obrorieg sobie wybrali i o tem c. k. Sg- 
ſtädtiſch⸗delegirten Bezirksgerichtes in Strafſachen für das do wi krajowemu doniesli w ogöle zas aby wezel- 
KOT eee 
tember 1860 um 9 Uhr Vormittags im W eee — musieli. 
J 2 7 2 2. 4 a 2 2 > * 

e n ioc, Tü Ne. Kraköw, dnia 28. Sierpnia 1860. 


Wiener - Börse - Bericht 
vom 18. September. 
Oeffentliche Schuld. 
A. Pes Staates. 
Held Maar, 
59 


fl j 90 
Das Vadium beträgt 1459 fl. 6. W. und iſt im Al — dem National-Anieben zu 5% für 100 fl. 200 En 


Krakau, am 27. Auguft 1860. Baaren oder gefeplich geſtatteten kursmäßig zu veran⸗ ae u . fte 10 gehe ur” 
ſchlagenden öffentlichen Obligationen zu Handen der Lici- N. 3198. Ediet. (2097. 3) dite. „ 4½% für 100 ll... 5650 57.— 


mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 120.— 121. 
„ 1854 für 100 fl. 87.50 88.— 
„1860 für 100 fl. 87 50 88 25 


N. 12856. Ogloszenie. 


E / tations⸗Commiſſion zu erlegen. 
C. k. Sad krajowy ezyni wiadomo, i2 Jego 


Die Licitations⸗Bedingungen können vor und wäh⸗ Vom Mygzlenicer k. k. Bezirksamte wird hiemit be⸗ 


Exceleneya c. k. eee eee ei rend der Licitation hiergerichts eingefehen werden. See 10 Pale e Wedau ur 40 f. . 1 
1 ae eee b. Kare w Biale K hr 5 or rn rg vember 1860 bis Ende October 1861 drei Licitations⸗ B. Per Kronländer. 

. 2 7 a a ; mber > 
Dr. Neusser na jego wlasne ägdanie w drodze 1 7 e am 17., 22. und a Ara von Nied Dehkie, un 6% für 150 8 e — 80.— 
przeniesienia. Been 77 79 . Bo lg hr Nr von Mähren zu 50% für 100 . 80.— 87.— 

Do prowadzenia przeto tych spraw sgdowych 1. 2521 0 g (2096 250 9 amtskanzlei werden abgeha u werden. e 5 S * 8%. für 100 we 20 e 85 — 80 — 

przez p. Adwokata Dra Neussera zastepowanych, . . Obwieszczenie. . 175 i werden zu dieſen j we e Tel iu 5 u u. 100% 8 9. 157. 7 80.— 90.— 
do ktörych podlug aktöw inny pelnomocnik, lub C. k. Urzad powiatowy jako Sad w. Andry- 15 1 Arch a daß N; 10 /o 1515705 4 in den ven arm rain d. Kon. 1 m 1 100 K. 2 — 95 — 
urzedowy obronca nie jest wykazany, albo Oo chowie podaje do powszechnéj wiadomosci, iz 24 wiege 3 ü 4 icitationg = Be N können. ven Ungarn nn een eee en — 66.50 
zastepca ustanowiony — ustanawia d? No a zezwoleniem c. k. Badu krajowego W Krakowie 9 en Amtsſtunden hier eingeſehen we de — . Ban. Kroat. u. Sl. zu ö füt 100 fl. 3.— 63.30 
Alojzego Eisenberga mianowanego w No m- z dnia 13. Sierpnia r. b. L. 12136 na zadanie Vom k. k. Bezirksamte. ven Stuben 1 rd ö „er rr — 
Ssczu Adwokata zastgpcg generalnym pod wa- Jett Klappholz i na zaspokojenie sumy 1472 zir.| Myslenice, am 12. September 1860. Ä 22888 ’ ar 
runkiem, ze . do Fan * — w Biale|17 kr. mk. zgjgte i oszacowane ruchomogei Jözefa i ee) Wetten 
opröznionej posady Adwokata, w Biale zamiesz-| Klappholz, jakoto: srebra stolowe, zegary, Iustra,—ĩ ..ĩ . . ——fſiue Gel für Handel und Gs br. Sl. 741 743 

1 i Ber 5 dit⸗ It del C 
kiwal. Akt oddania tyozgeych sig aktöw przed c.k.|neble, füten, aulsnie i 1, d. m wartosei 1257. air. (2095. 3) ar la ee 


Urzgd powiatowy jako Sad w Biale wykonanym 
bedzie. 
Kraköw, dnia 27. Sierpnia 1860. 


30 kr. mk. na dniach 2. i 16. Pazdziernika N. 1018j ud. Obwieszezenie. 


r. b. W godzinach przedpoludniowych w adrodze 7 . k. Urzedu powistowego jako Sadu do 


egzekucyi ‚przez ‚publiczng lieytacyg u. miele | \owazechnej podaje sig wiadomosei, iz na prosbe 


Andrychowie wieccj dajgcemu za gotowg zara |Jözefa Plonki görnego z Matysöwki, pod dniem 


der Nied. öſt. Cocompte⸗Geſellſch. zu 500 F. ö. W. 540.— 345 — 
der Kaiſ.-Ferd.⸗Nordbabn 1000 fl. GM. 1791 17903 
der Saats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM 

e e anne 241 — 24450 
182 W 182.75 


CM. 
N. 9001. Ediet (2112. 1-3)|zaplate sprzedawane beds. 24. Lipca 1860 d jesionéi, przymu- ber Süb. nord. Perbind.⸗B. zu 200 f. 6M.. 112.— 112 25 
N R a . Lipca o L. 1018 wniesionej, przymu ou 
VCTVV%%%%%%%%%/// // nei. 1er 1 
gemacht, daß Feiwel Markus am 19. März 1860 zu gospodarstwa gruntowego w Chmielniku pod Nr.] ſenbahn zu 200 fl. zu Währ. oder 500 Fr. 
Krakau ohne Hinterlaſſung einer letztwilligen Anordnung Dom. 111, a arkusza gruntowego 46 znajdujgcego m. 120 fl (60%) Gm... 138 — 139 — 
i 2 f i i obejmujacego, der galiz. Karl Ludwigs⸗Bahn zn 200 fl. EM. 
geftorben fei. N. 10988 Ediet (2078. 3) 0, 7 morgöw 586 kwadr. sazni obejmujgcego, |" mir 120 fl. 60%) Einzahlung. 84. 15450 
Da dieſem Gerichte unbekannt iſt, ob und welchen 5 ojeiecha Krzywonosa wlasnego, wraz z domem ber ter. Denaudanpfſchiffahrte, Geftliſchafi zu N 
Perſonen auf ſeine Verlaſſenſchaft ein Erbrecht zuſtehe, Vom k. k. Krakauer Landes⸗Gerichte wird den Erben drewnianym, na zaspokojenie Jözefowi Piones] SW f. C., ........ chat 1 
fo werden alle Diejenigen, welche hierauf aus was im nach Juſtine Gräfin Wegierska, als: Der Fr. Friderike dluznych 27 zlr. 30 155 Wal. a. tudzie kosztöw 95 KR eloyd 4 Trlet zu 500 fl. CM.. 140 — 150.— 
mer für einem Rechtsgrunde Anſpruch zu machen ge⸗ Gräfin Wielopolska, dann den Kindern nach Hortenſie prawnych i egzekucyjnych w kwotach: 1 zur. 17 [ber Wiens ether Kettenbrücke zu 500 fl. C. M. 350.— 385.— 
9 g N 5 g P Jen 1 2 ie; der er Danıpfmübl Aktien- Geſellſchaft zu 
denken aufgefordert, ihr Erbrecht binnen einem Jahre, de Wielopolskie Oraczewska, als Marianna, Paul, fr., 7 zkr. i 9 zlr. W. a, przyznanych i pôfniéj] 500 fl. ößerr Wär. Bf bie 


von dem unten geſetzten Tage gerechnet, bei dieſem Ge: Ludwig, Lucia und bezüglich der minderjährigen, ihrem przyzna6 sig majacych, pozwolong zostala, — 

richte anzumelden, und unter Ausweiſung ihres Erbrechtes Vater Hrn. Eduard Oraczewski mittelſt gegenwärtigen do praedsigwzigcia takow * e a Ei 

ihre Erbsertiärung anzubringen, 8 enfalls die Ver: Edictes bekannt gemach habe wider dieſelben Hr. na 2. i 30. Paz dziernika i 20. Listopa 
ene eee 


; a 0 Dfandbriere 

er Ofäyrig zu für 

Nationatbant J 10 fährig zu 5% ar 100 79 = 
auf EM. verlosbar zu5% für 100 fl. 90 25 907 

der Nationalbank] 12 monatlich zu 5 für 100 f. 100% x 

auf öfter. Wäb. J verloabar ju 54 für 100 fl. 86 50 87.— 

Galiz. Kredit- Anſtalt E. M. zu 4% für 100 fl. 85.— 85 50 


es = "8 — 
laſſenſchaft, für welch er mie und Fe. Sete ee Potuliecy wegen 1860, kazdym razem o godzinie 10téj zrana w tu- 
Witwe Markus als Verwalterin der Verlaſſenſchaft bes |fhung aus dem Laſtenſtande der Güter Bobrek mit Bu: tejszo-sgdowéj kancelaryi wyznaczonemi sg. Na 
ſtellt worden iſt, mit Jenen, die ſich werden erbserklärt gehör des Betrages v. 14737 fl. 30 kr. von der darin unter te Jicytacyg wszystkich ches kupna majgcych z tym 


und ihren Erbrechtstitel ausgewieſen haben, verhandelt Laſtenpoſt 43 zu Gunſten det Juſtine Gräfin Wielo- |godatkiem wzywa sie, i2 to gospodarstwo przy 


und ihnen eingeantwortet, der nicht angetretene Theil der polska intabulitten Summe pr. 24,500 fl. CM. ſammt 182m i 2gim terminie nizej ceny szacunkowéj v 
Verlaſſenſchaft aber, oder wenn ſich Niemand erbserklärt Superlaſten unterm 17. * 4. 10988 u an- w kwocie 303 zir. 50 kr. w. a. 8 nie- Nen Handel und Gewerde zu 
itte, die ganze Verlaſſenſchaft vom Staate als erblos gebracht und um richterliche Hilfe gebeten, worüber eine bedzie, i Ze ches kupna majgcy przed rozpocze- - ung.. 106.— 106.25 
en de wüde. Tagſatzung zur mündlichen Verhandlung die Tagfahrt ciem lie tacyi 30 zir. w. a. jako wadyum W go- ich Ende e sm 18 Near — 5 
Krakau, am 3. September 1860. auf den 23. October 1860 um 10 Uhr Vormittags töwoe zlozyc maja. Akt oszacowania téj realnosei] Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öl. W. 37.75 38.— 
ol —— a I peftinmne: worden iſt. ii punkta licytacyi mo2na w de urzedowych] Aerzen zu 40 fl. GW. 81 — 8150 
N. 30934. Kundmachung. (2091. 13) Da der Aufenthaltsort der Belangten im Auslande iſt, w ötutejszej registraturze sgdowéj przejrzec. Salm % e . N 37. 3750 
; j . a t das k. k. Landes⸗Gericht zu ihrer Vertretung und ö i 5 : Dalffy 1 ũ% 3575 30 25 
Es wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 12 4 Pe le br uub onen ten bietfarn eka Gen Tyczyn, duia 30. Sierpnia 1860, Ben, du a Kadi ed die 36.— 36 50 
Tabak⸗Material⸗Verfrachtung zu der f 25 t. Genole zu e 36.— 36.50 
983 Of- Gal ien dann in der Bukowina be. Dr. Grünberg mit Subſtituirung des Advokaten Hrn. Windiſchgraß u 0% 33 3375 
1 ra Zahafnerfäleikmegaginen für das Sonnenjabt | Dr. Schönborn als Curator beſtellt, mit welchem die 5 Sechs 7 2 t NLHONE, 25.25 28 75 
N Offert⸗Verhandlung mit dem Termine N r r 3006. Kundmachung. (2109. 2-3) % 0 nen engen 
2 8 ordnun RR nn. 8 
einſchließig den neunten October 1880 ſechs ut * Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten Aus Anlaß der Vorarbeiten zu der am 31. October Bank⸗(Platz⸗/Seonto 


Abends eröffnet wird. Zeit entweder ſelb ſcheinen, 1860 vorzunehmenden 5, Verloſung der Grundentla⸗ 
a ; ie Verfrachtung erinnert, zur rechten er ſelbſt zu erſcheinen, orzune 

Die ee E Fa oh 108 W | oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter ſtungs = Schuldverſchrelbungen für das Großherzogthum 

— 2 1 Vadium ſo wie die übrigen Licitations⸗ mitzutheilen, oder auch einen andern Vertreter zu wäh: Krakau und für e der tu ae dns 

gesſtrecke un 2. en können nicht nur bel den gali len und dieſem k. k. Landesgerichte anzuzeigen, überhaupt entlaſtungsfondskaſſe vom 20. d: M. angefangen bis zur 

und Vertrags bedingung die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts Kundmachung des Reſultats der öten Verloſung jede 


Ga Iirectt Ver: i g 
ziſchen Finanz⸗Bezirks⸗Directionen dann den Tabak mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ Umſchreibung von Schuldverſchreibungen, inſofern die 
ſchleiß⸗Magazinen, ſondern auch bei dieſer e e e Ade Folgen ſelbſt beizumeſſen haben neu ausgefertigten Schuldverſchreibungen eine andere 


Direction und den Finanz⸗Landes⸗Ditectionen in Krakau, Nummer erhalten müſſen, ſiſtirt. 


Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 31 Ul 

Fran. 4. A. für 100 fl. füdd. Wahr 2, rege ga 
Hamburg, für 100 M. B. 2444 101 — 101 25 
London, für 10 Pfd. Sterl. 4444. 133.25 133 30 
Parte, für 100 franken 3½ LI... 53.10 83 20 


Cours der Geldſorten. 
i Geld “ 
Kaiſ. Mün- Dukaten . . 6A. --40 Nkr. 6 fl. —38 Ah. 


„ vollwichtige Duk.. . . 6 fl. —40 „ 6 fl. — 
„„ 18 fl 30 161. = * 


7 i den. a 
Ofen, Brünn, Wien und Prag eingeſehen werden. wer Ausuft 1500. D gar one 1:3” = 1 1 00 1 5 
Von der k. k. ee Fri Krakau, am 28. Reken paket web, dab ble, Mfg bung glätc nuch fag e 124 f. re 1. 82 
Lemberg, am 1. Septem er * N 10988 E — y k t. der Berlofung im Monate November d. J. wieder be⸗ 
—iðiEñä! — — ——— U N 
715. 2105. 13) k nn | Aanen wird. > 
2 Edykt. e ! C. k. Sad krajowy Krakoweki zawisdemin n- Von der k. k. Grundentlaſtungs⸗Fonds⸗DOirection. Abgang und Ankunft der Eiſenbabnzüge 


vom 1. Auguſt 1859. 


Abgang von Krakau 
Nach Wien 7 uhr Früh, 3 uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Grantca (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 ubr 45 Min. Nam. 
Nach My slowig (Breslau) 7 Uhr Früb, 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 ubr 45 Mi 
Gies aw . 40 5 ah, (Ankunft 12, 1 Mir 

Na es zo w 5, rüh, (Anku ‚ ags); na 

* Bracnoral 10,30 Borm. (Ankunft 4,30 Nag 


Tarnowski c. k. Sed obwodowy oglasza niniej- niejszym edyktem spadkobierchw po 8. p. Justy- a 

szym 7 . spad 2 p. nie be Wegierski), Jakoto: p. East 1 Krakau, am 17. Septbr. 1860. 

ustyny Tetmajerowej wniesli w tym e. K. Sadzie hr. Wielopolske tudzie2 dzieci po 6. p. Hortensyi 83 A 
2 din 14. Sierpnia 1860 do L. 41715 pozew 2 WWeesdlalid Oraczewekiej Beh; Marya, e Obwieszczenie. a 
przeciw Cyprx anon } Stanistawowi Boron Pawla, Ludwika i Lucys Oraezewskich a wimie- 2 pomodu Prey Sotowan do pigtego losowania 
a na wypadek tychäe ämierei ich spadkobiercom niu maloletnich 2 tychze dzieci ich ojea, jako obligöw indempizacyjuych Wielkiego Ksiestwa 
lub prawonabyweom © usanie, ze polowa jednej prawnego zastepcg p. Edwarda Oraczewskiego, Krakowskiege . ieyi Zachodnidj, ktöre 31 
trzeeidj ozgsci eumy 2191 ele. 4 kr. WW. wkwo- ze przeciw tym&e. p. Kazimierz i p. Barbara r. pazdziernika 20 nastapi, wetrzymandm zostaje dag Witterte 1 use Seen ines 

cie 153 zir. 37 kr. w. a. W tabeli ptatniezéj döbr Potulicey, malzonkowie © Wykreslenle sumy 14737 poczgws2J ' — b. r. ad do ogloszenia Abgang von Wien 

Loweaew dla Cypryann N Börowskich tr. 30 kr, mk. pochodzacej z wiekszej sumy rezultatu N amin, wazelkie przepieywa- Rach Krakau 7 uhr Merge FUN 36 Minuten Abende. 
na V. miejscu kolokowana WF@Z 2 p. n. w jednéj 24500 zir. mk. na dobrach Bobrek 2 przyleglo- nie obligöw ademnizacyjnyeh, a to o tyle, o ile Abgana von Oftran 

polowie zaspokojong, a w drugidj polowie PrZe- gciami pod pozycyg 43 eig2aröw na rzecz ustyny | nowe wystawione obligi inne numera otrzymacby Nach Krakau 11 Ubr Vormittags. 

dawniong jest, ze zatem cala PCeJoya V, tudzies hr. Wegierskié) zabez picozonéj wraz. 2 wezyst- musialy. 1152 215 aungang “ Rgtesle wis 

odnosny ustep IV. W pozychn u. z pomie- kiemi clezarami na sumie wykreslid sig majgeej Co sie 2 2 tem nadmienieniem do u t teu I uhr * . 

nionéj tabeli platniczej Wye bye ma, zabezpieczonemi pod dniem 17. Lipca 1860 do powszechne) 2 Omogei podaje, ze brzepisy wa- is . Sıergatowa 
nareszcie ze fundusze przez lieytacy®, öbr Low- L. 10988 wniesli pozew, W zalatwieniu tego nie zaraz Po loscwaniu w miesigou listopadzie b.] Mad &: 2305 25 Minuten Milla 7 Uhr 80 M. Abende 
czowa uzyskane od o powiedzialnosci zu 1 wie- pozwu zostal termin do ustnéj rozprawy na dzien r. znowu eie FOZpocznie, 25 „ Nac 271 ale 7 Uhr n m. Mrz. 2 Urs. Nc 
rzytelnoss uwolnione 89. A gdy PP&YWajgen 23. Pasdziernika 1800 0 10r6j godzinie zrana 2 Ce. Kk. 2 funduszu indemnisanyjnege; Abgang von Grauica 
strong przedstawia, ze jej mieszkanie N naznaczony, „Krakow dnia 17 wrzesnia 1860. — IN Sie 1 uhr 30 M Früh, 9 uhr Berm., 4 uh. 
mienionych zapoz wanych nie jest wiadomym, co — - = Beobacbtungen. Na in Nachmitt 


- 


nr ag“ - * — Ankunft in Kr b 
i temu ces. kröl. Sadowi nie jest wiade mm, — 7 een u Krakau 
wigc do zastepowania Wa wymienionych zapo-| |, Wed Temperatur Speciſſche Richtung und Starte Zuſtand Erſcheinungen ae ia 255 Nele big (Galan 5 N N er are 
zwanych wzglgdem tego pozwu ustanawis . 3 in Parall. Einie nach Feuchtigteit des Windes der Atmosphäre in der Luft Laufe d. Tage 5 as Vorm. und 5 ubr 27 Min. Abends. 
ich niebezpieczenstwo 1 koszt kuratora w Ogobie o red.] Reaumur der Luft | von | «bie, , u und ber Oderberg aus Preußen 5 Uhr 17 M. Abb 


ski 17 tjeiworet .) 3 uhr Nachm 
tegoz p. adwokata Dra Hobors ego 100 28 18 13 4 9-4 17 Aus Wielicita 6, ea 9 Uhr Vorm.) 


d ieni 1 i té lu ab 200 6 235 87 124 92 Süpd- Weit 2 * * | Regen 
Ro ustanowienie oglasza 1 w tem ce y ü - Buchdruckerei⸗Geſchaͤftsleiter: Anton Rother. 
In der Buchdruckerei des „CZA8.“ 


— 


P. adwokata Dra eee a. na. zastgpC@ 10 were |: | Ten 18a mus eien (MEgang 9, 15 Nam.) 8,24 Werd, auf 


